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Rüſten zum Bürgerkrieg!
Das wahre Geſicht der Ocgeſch.

Bayeriſche Staatsmittel für den Bürgerkrieg.
Der Vorwärts veröffentlicht in mehreren Spalten Anklage-

material gegen die OrgeſchOrganiſationen in Oſtpreußen, die
ſich dort als „Selbſtſchutzverbände aufgatan haben. Alles Material,
das bereits durch die Freiheit über dieſe konterrevolutionäre
Organiſation mitgeteilt und vom Oberpräſidenten von Oſtpreußen
zum Teil beſtritten worden iſt, wird durch dieſe Veröffentlichung
reſtlos beſtätigt. Der Vorwärts deckt Leitſätze auf, die in einem
vertraulichen NRundſchreiben des Hauptmanns Treu ent-
halten ſind, über die Notwendigkeit des Selbſtſchutzes und ſeine
Organiſation. Es heißt darin:

„Der reſtloſe Zuſammenſchluß von Bürgern und Bauern muß
dieſen Macht willen der Allgemeinheit, den Behörden
und der Regierung gegenüber zum Ausdruck bringen.
Wo erfordetlich, muß ſich der Machtwille durch den Kopf dieſes
Organiſationsblocks rückſichtslos durchſetzen. Der
Kopf muß dazu der unbedingten Gefolgſchaft der Geſammt
heit des Blocks ſicher ſein. Er muß ihn geſchloſſen hinter ſich
haben. Keine Regierung, keine Behörde wird es wagen können,
einem Block, der zwei Drittel der Bevölkerung umfaßt, die Er h
füllung der erforderlichen Lebensbedingungen zu verſagen.“
Weiter veröffenklicht der Vorwärts ein vertrauliches Schrei

ben des Hauptmanns Treu mit dem Zeichen S. S. O., Buch-
nummer 77, das einen Auszug aus einem Bericht des Verbindungs-
organs in München enthält. Darin heißt es: „Die E. W. (Ein-
wohnerwehr) Vayerns iſt eine private Einrichtung und daher un
abhängig von der Regierung. Jch glaube, es iſt nicht übertrieben,
zu behaupten, daß die Regierung von der E. W. abhängig iſt. Ein
baheriſcher Jan dtag, der z. B. die von der E. W. angeforderten
Nittel nicht bewilligt, iſt un denkbar. Jm übrigen beſteht ein
glänzendes Zuſammecnarbeiten zwiſchen der E. W. und der bür-
gerlichen Regierung. Die Macht der E. W. iſt in ſich ſelbſt
tegründet. Sie iſt nicht abhängig
ah micht ernniär. Außer den in

Staatsmitteln
ſtehen der E. W. erhebliche aus allgemeinen Sammlungen hervor
gegangene Geldmittel zur Verfügung. Unter Ziffer 4 dieſer Dar-
ſtellung heißt es: Die Landesleitung hat das Waffenmonopol.
Nach dem Geſetz dürfen Waffen haben 1. die Reichswehr, 2. die
Sicherheitspolizei und 3. E. W. Die Zeitfreiwilligen gehen daher
mit in der E. W. auf. Aus Ziffer 1 bis 4 geht deshalb hervor,
daß die E. W. unabhängig von der Regierung, Geld, Parteien,
Lereinen, Politik einheitlich organiſiert und im Beſitze der Waffen
votenzierteſte Macht an ſich iſt. Dieſes Machtgefühl geht ſoweit,
daß Vayern der Entente erklärt hat, die Auflöſung der E. W.
ſeiunmöglich, die Entente möchte doch ſelbſt verſuchen, die
Vaffen einzuziehen. Ueber die preußiſchen Verhältniſſe ſagt der
Vericht dann: Eine einfache Umgeſtaltung der preußiſchen E. W.
kann nicht in Frage kommen. Es muß etwas ganz Neues ge-
ſchaffen werden. Erkenne aber die Regierung rechtzeitig die Ge
fahr, die ihr durch die über das ganze Reich ſich bildende Organi-
ſation entſtehe, ſo kann ſie entweder gleich Bayern der Entente
erklären, die E. W. wären nicht aufzulöſen, ſo behält ſie die Macht
in den Händen (bei der Schwachheit der preußiſchen Regierung und
der Haltung des Vielverbandes nicht zu befürchten), oder ſie fördert
die Organifationen der Ortswehren in ihrem Sinne. Das wäre
noch beſſer (das kann und muß durch die Art des Aufziehens
Shnelligkeit verhindert werden).“
Der Vorwärts bemerkt dazu: Bedarf es noch eines Beweiſes,

daß dieſe ganze erhebliche Selbſtſchutzorganiſation kein anderes
Fiel hat, als den Sturz der heutigen preußiſchen Regierung und
hre Erſetzung durch Reaktionäre. Die vorſtehenden Sätze reden
ine klare Sprache. Jm weiteren wird dann die Organiſation des
hürgerſtreiks beſprochen, wobei namentlich der landwirt-
haftliche Lieferungsſtreik, der Aerzteſtreik und ähnliche humane
Forderungen in den Vordergrund geſtellt werden. Dann heißt es:
»Unblutige Revolutionen, wie die deutſche, hat es noch nie
m der Geſchichte gegeben und wird es auch diesmal nicht geben.
doffentlich ſind wir dann gerüſtet. Jch empfinde hierfür die
Lerantwortung als ungeheuer groß und möchte das den Deutſchen
ins Herz und Hirn einhämmern.“

In einer Sonderbemerkung des Hauptmanns Treu wird
dann weiter ausgeführt: „Die Parole wird in abſehbarer Zeit
lauten Hier Bürger und Bauerntum, dort Proletarier! Der
Kampf iſt unausbleiblich. Er wird von Unabhängigen, Dw

Sozialiſten zugeſellen werden,
Regierung, die ihnen
größten Vorbe-
wer die Mehrheit

er 1 erwähnten

der erſten Handlung oder Maßnahme der
nicht paßt, vom Zaune gebrochen. Wer die
reitungen für den Kampf getroffen hat,
der Waffen hat, wird Sieger ſein.“

Hier iſt wieder zum hundertſten Male der Beweis erbracht, daß
die Kräfte der Reaktion zur blutigen Entſcheidung trei-
ben und rüſten.

Der neueſte „Rote Armee Schwindel.
Das offigiöſe WTV. meldet:„Berlin, 12. September. Die Deutſche Tages eitung

öffentlicht in ihrer Sonntagsnummer einen ausfü gen
zriffspran der Linksradikglen, deſſen Ziei Kotte ſein ſoll. Er enthält genaue Angaben über Einteilung,
tärk f iner Kampforganiſation und dieſehr de lgäe f k. Lebensmittel-
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krawalle angeſetzt ſeien. Nach den Erfahrungen, die in
der letzten Zeit mit derartigen Nachrichten gemacht worden ſind.
und deren Nachprüfung oft das Ergebnis völliger Haltloſig-
keit oder übertriebener Aufmachung hatten, wird auf die Ge
fahr hingewieſen, die die Verbreitung derartiger unkontrol
lierbarer Nachrichten hat. Von den zuſtändigen Behör-
den iſt eine Unterſuchung in dieſer Angelegenheit eingeleitet
worden.

Wenn WT)V. ſchon den Schwindel riecht, ſo kann man über den
Charakter der „Enthüllung“ der D. T. nicht mehr im Zweifel ſein.
Der Schwindel wird bekanntlich nur getrieben, um die Aufmerk-
ſamkeit von den Vorbereitungen zum Bürgerkrieg durch die
Orgeſch abzulenken.

Waffenſchieberei.
Laut Meldung der Voſſiſchen Zeitung wurde auf dem Berliner

ollbahnhof Alt-Moabit auf die Meldung eines Eiſenbahners am
Freitag ein Güterwagen unterſucht, in dem ſich 1000 Karabiner
und eine größere Anzahl von Maſchinengewehren befanden. Die
Waffen wurden beſchlagnahmt. Der Abgangs- und der Beſtim
mungsort der Sendung konnten bisher nicht ermittelt werden.

Waffen und Munition ſind jetzt ein begehrter Schieberartikel.
Und die Schieberei erfolgt von den einen aus gewinnſüchtigen, von
den anderen aus reaktionär-putſchiſtiſchen Gründen. Die Ge
riſſenſten verſtehen es jedoch, das eine mit dem anderen zu ver
inden und erwerben ſich ſo neben Millionen auch noch hohe

„patriotiſche“ Verdienſte. Das heißt nur ſo lange, bis ihnen die
revolutionäre Arbeiterſchaft einen dicken Strich durch die ſaubere
Rechnung macht.

Aus Erfurt wird gemeldet: Ermittlungsbeamten des Reichs-
ſchatzminiſteriums Berlin und der Zweigſtelle Weimar gelang es
mit Unterſtützung der Erfurter Kriminalpolizei, s n
Waffenſchiebungen in Erfurt auf die Spur zu kom
men und ſie zu vereiteln.
zerlegte Gewehre und 34000 aſchinengewehr-
teile, die verſchoben werden und den Schiebern rieſige Summen
einbringen ſollten. Wie die Schiebungen durch die ſtaatliche Ge
wehrfabrik möglich waren, ſteht noch nicht feſt. Angeblich hat
man die Gewehrteile unter der Angabe, ſie den Regierungsſtellen
zum Verſchroten zu überweiſen, anſtandslos verſchoben.

Die Agrarier triumphieren!
Sie ſetzten die freie Fleiſchwirtſchaft durch!

Trotzdem die Erfahrungen der letzten Wochen gezeigt haben,
daß die freie Fleiſchwirtſchaft überall zu einer erheblichen Prei s-
ſteigerung geführt hat und die Gefahr der Verfütterung
von Brotgetreide und die Gefährdung der Milchver-
ſorgung der Großſtädte ſowie Preisſteigerungen für Milch
nach ſich ziehen muß, iſt am Sonnabend im volkswirtſchaft-
lichen Ausſchuß des Reichstages mit den Stimmen
der bürgerlichen Parteien gegen die der ſozialdemokratiſchen die
Verordnung für die freie Fleiſchwirtſchaft angenommen worden.

Alle Darlegungen, insbeſondere die, daß die Vorausſetzung, an
die ſeinerzeit der Ausſchuß die Einführung der freien Wirtſchaft
für Fleiſch geknüpft hatte die Sicherung von 2 Millionen Ton-
nen Brotgetreide nicht erreicht ſei, blieben unberückſichtigt. Die
bürgerliche Mehrheit des Ausſchuſſes war unter allen Umſtänden
entſchloſſen, mit den Feſſeln, die dem Gewinnſtreben der Land-
wirte gezogen ſind, ein Ende zu machen, und das Ernährungs-
miniſterium hat weder den Willen noch die Kraft, ſich dem zu
widerſetzen. Zwar machte der deutſchnationale Abgeordnete
Schiele im Ausſchuß die Mitteilung, daß zwiſchen den drei
größten Verbänden der Landwirte und Fleiſcher ein Ueberein-
kommen abgeſchloſſen ſei, nach welchem den Verbrauchern ein
Preis für Rindfleiſch von 10.50 Mk. das Pfund und für Schweine-
fleiſch von 12 bis 15 Mk. das Pfund auch nach Aufhebung der
Zwangswirtſchaft garantiert werden ſolle. Aber erſtens ſind dieſe
Preiſe doch auch höher als die jetzt geltenden, und zweitens wird
die nächſte Zukunft bereits zeigen, daß dieſe freiwillige Verein-
barung wohl kaum gehalten wird.

Mit dem Beſchluß des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes aber iſt
die Frage noch nicht erledigt. Die unabhängigen Vertreter
im Ausſchuß haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es ihnen
als unverantwortlich erſcheint, daß ein ſo ſchwerwiegender Be-
ſchluß von dieſer kleinen Körperſchaft gefaßt wird. Das Plenum
des Reichstages muß ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen, da
mit die Maſſen der Bevölkerung von dieſer Stelle aus erfahren,
welche Gefahren ihnen aus dieſem Beſchluß erwachſen. Die un-
abhängige Fraktion des Reichstages wird des
halb die Aufhebung dieſer Verordnung beim
Plenum des Reichstages beantragen.

Der Antrag der bürgerlichen Parteien auf Erhöhung des Preiſes
für Hafer und Gerſte und Verlängerung und Erhöhung der Früh-
druſchprämie iſt vom volkswirtſchaftlichen Ausſchuß abgelehnt
worden. Die Zentrumsvertreter hatten den Termin auf Ver-
längerung der Frühdruſchprämie bis 1. Januar abgeändert und
beantragt, ihn durch den 18. Oktober zu erſetzen. Da dies den
Deutſchnationalen nicht weitgenug ging, während die Sozial
demokraten und Unabhängigen grundſätzlich gegen jede Ver-
längerung der Frühdruſchprämie waren, erzielte der Antrag keine
Mehrheit. Die Landesregierungen haben daher, wie der Er
nährungsminiſter Hermes erklärte, von ſich aus die Möglichkeit,
die Frühdruſchprämie um vier Wochen zu verlängern.

Erhöhung der Brotration gefordert!
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichs

Es handelt ſich um annahernd 100 000
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Reichsgetreideſtelle gab einen Ueberblick über die Verſorgung im
laufenden Wirtſchaftsjahr, aus dem hervorging, daß ſelbſt bei der
jetzigen Ration ein Defizit von faſt 2 Millionen Tonnen Brot-
getreide zu verzeichnen iſt, das durch ausländiſche Einfuhren
gedeckt werden muß. Trotzdem wurde beſchloſſen, die Ausmahlungs-
quote des Brotgetreides auf 85 Prozent herabzuſetzen und höchſtens
10 Prozent Streckmittel zu verwenden. Ferner wurde die Ent-
ſchließung der Unabhängigen angenommen, in der die Re-
gierung erſucht wird,
vom 15. September an die tägliche Mehlration auf 260 Gramm

zu erhöhen.
Außerdem wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, das Aus
landsgetreide ſo zu verbilligen, daß die bisherigen Mehlpreiſebeibehalten werden können. Eine here Zuteilung von Gerſte

an die Brauereien fand ebenfalls eine Mehrheit.
Die Regierung hatte ſich gegen die Erhöhung der Mehlration

ausgeſprochen. Trotz des außerordentlich ungünſtigen Standes
der Brotverſorgung muß erwartet werden, daß ſie den r
des Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes ausführt. Es iſt dringen
notwendig, daß insbeſondere die arbeitende Bevölkerung zur
Steigerung ihrer Arbeitsfähigkeit die Möglichkeit hat, eine aus-
reichende Menge von Brot zu erhalten.

Die Klaſſenjuſtiz.
UArſache, Wirkung, Beſeitigung.

Von P. Riſtau, M. d. R.
Schon in der Vorkriegszeit hatten wir über die „Objektivität“

unſerer Rechtspflege unſer beſonderes Urteil. Seit dem Beſtehen
der modernen Arbeiterbewegung führt die Juftiz einen erbitterten
Kampf gegen die Solidarität der deutſchen Arbeiterklaſſe.
Jmmerhin verſuchte man dieſem Kampfe ein mehr oder minder
geſchicktes rechtliches Mäntelchen umzuhängen. Was ſich aber
unſere Juſtiz ſeit dem Aufkommen der Gegenrevolution
leiſtet, hat nur noch Beiſpiele im alten, zariſtiſchen Henkerregiment
vor 1917. Ueber Urſachen und Folgen ſei hier einiges geſagt.

Die Anarchie im Wirtſchaftsleben zeigt eine Parallele in
der Rechtspflege. Das iſt eine durchaus logiſche Entwickelung.
Das Recht iſt immer der Ausdruck des jeweiligen Wirtſchafts
lebens. Die Erhebung von 1918 wirkte ſich bisher nicht zur ſo
zigalen Revolution aus und ſomit iſt bisher auch nicht
eine dauernde Veränderung der Machtverhältniſſe eingetreten.
Die ökonomiſchen Verhältniſſe, das alte Ausbeutungsſhſtem ſind
geblieben, ſonach auch der juriſtiſche Ueberbau.

Gleich dem Militarismus iſt auch die Juſtiz ein
Macht mittel des Kapitals. Recht und Rechtſprechung
ſind heute nur ein Kampfmittel zur Verteidigung des Beſitzes.
Unſere Geſetzgebung iſt auf das Eigentumsprinzip aufgebaut.
Nach der Anſchauung in unſerem kapitaliſtiſchen Zeitalter gilt
das Privateigentum als geheiligtes, unverletzliches Recht.
Auf welche Art und Weiſe der einzelne ſein Privateigentum
erworben hat, darauf kommt es in der Regel nicht an. Mit Aus
nahme der unzureichenden Sozialgeſetze zeigt unſere ganze Geſetz
gebung, vor allem das Strafrecht, einen antiſozialen Cha
rakter. Es iſt ſchon zu ungezählten Malen in unſerer Preſſe
zum Ausdruck gekommen, daß ſich die Juſtiz zur willigen Dirne
des kapitaliſtiſchen Staates erniedrigt. Offenbare Rechts-
beugungen im Jntereſſe des Fortbeſtandes der Herrſchaft der
Beſitzenden ſind an der Tagesordnung (ſ. Freiſpruch der ver-
ſchiedenen Mörder von Arbeitern und Arbeiterführern).

Unſer Recht iſt inhaltlich auch nicht von der Volks
überzeugung getragen, denn die Geſctzesmacher gehören ja
zumeiſt einer anderen Welt, der bürgerlichen Geſellſchaft, an.
Bei der Schaffung der rechtlichen Beſtimmungen geben immer
wieder die volksfremden Juriſten den Ausſchlag.

Die zur Anwendung und Auslegung des Rechts Berufenen
rekrutieren ſich wieder aus derſelben Geſellſchaftsſchicht, der be
ſitzenden Klaſſe. Die „Unabhängigkeit“ der Richter iſt. gelinde
geſagt, eine Jdeologie. Es bedarf keines weiteren Beweiſes,
daß die Weltanſchauung der Rechter maßgebend iſt für die Be
urteilun- der Taten ihrer Klaſſengegner, der ſozialiſtiſchen Pro-
letarier. Soweit es ſich um Angehörige der eigenen Klaſſe handelt,
war gerade die jüngſte Zeit reich an Beiſpielen, mit welchen
geriebenen Schachzügen Angehörige der beſitzenden Klaſſe der
Strafverfolgung entzogen werden. Der bürgerliche Jurijſt hat
ja ſchon mit der Muttermilch eingeſogen, daß ſein höchſtes Prinzip
ſein muß: Erhaltung der alten Staats und Be
J Richter und Staatsanwalt ſind ſonach blinde

oüſtrecker des alten Obrigkeitsſtaates. Der Obrigkeits-
ſtagat iſt der Klaſſenſtagat. Sein Recht iſt beſtimmt, die
Ausbeutung zu ermöglichen und zu fördern.

Werden auf der einen Seite der Arbeiterklaſſe u menſchliche
Opfer auferlegt, ſo finden oftmals wirkliche Verbrecher der
oberen Schichten ſehr milde Richter, wenn nicht ſueirechung
erfolgt oder jede Strafverfolgung überhaupt unterbleibt. Die
weitere Wirkung iſt naturnotwendig eine völlige moraliſche
Verwirrung in bezug auf das ganze Rechtsleben der bürger-
lichen Welt (ob mit oder ohne Amt), des weiteren eine ungeheure
Erbitterung der nichtbeſitzenden Schichten, verbunden mit einer
grenzenloſen Verachtung der ganzen Rechtseinrichtungen des
Staates.

Das Rechtsverhältnis iſt ein Machtverhältnis oder wie Laſalle
ſagt: „Recht iſt der Ausdruck der tatſächlichen
Machtverhältniſſe“. Mit der Eroberung der po
litiſchen Macht müſſen wir zugleich an eine grun dſätz
liche Neuordnung des Rechts und der Rechtspflege
herangehen. Die Rechtspflege ſoll eine Art ſozialer ſorge

Das laſſen weder unſere heutigen Geſetze im weſentlichen
zu, noch ſind die Klaſſenrichter dazu geeignet. Die Richter ſind
umeiſt Menſchen, die von Berufs wegen nichts als die Rechts

ſranten kennen. Unter beſtimmten geſellſchaftlichen Verhält
niſſen erzogen, ohne gusreichende Lebenserfahrung werden ſie
ihren Beruf geſtellt. Die Schule des Lebens iſt ihnen fremd. Das
eigene Rechtsgefühl iſt ertötet vom formalen Recht, das man

ſein.

tages führte am Sonnabend die Beratung der Anträge über dier nut zu Ende. Der Vertreter der ihnen gelehrt. (Man müßte denn den ſtud. jur., der als Anführer



der Marburger Zeitfreiwilligen am Morde der 12 unſchuldi
Arbeiter in Bad Thal beſonders ſchuldig iſt, ausnehmen.) o
geht der Juriſt in abſtrakten Rechtsſätzen auf und betrachtet das
Recht als eine Welt für ſich. Auch der Rechtsanwalt von heute,
als Vertreter des Rechts, iſt alles andere, nur nicht der Volks-
tribun von Berufs wegen. Jn der kommenden Gemein-
ſchaft müſſen wir durchſetzen, daß alle Rechtſprechenden die vor-
nehmlichſten Geiſteswiſſenſchaften, als Volkswirtſchaft
Staatsbürgerkunde, Sozialogie und Pſycholo-
gie zu ſtudieren haben. Es gilt, die Zuſammenhänge kennen zulernen zwiſchen Wirtſchaft, und Kultur. Die hiſtoriſche
Schule der Rechtswiſſenſchaft hat keine Exiſtenzberechtigung mehr.Nur der iſt befähigt, als Richter zu fungieren, der nen ſeinem
perſönlichen Wert das reale Leben kennt. Mit Kant ſagen wir:
Anſchauungen ohne Begriffe ſind blind.“Zugleich muß eine weſentliche Vereinfachung der

Rechtsnormen und Rechtspflege Platz greifen. Für
eine Trennung von Verwaltung und Juſtiz wie im Obrigkeits-
ſtaat iſt gleichfalls kein Raum mehr. Jn Sowjet- Rußland
iſt die gerichtliche Tätigkeit eine der Funktionen der ſtaatlichen
Verwaltung. Da dort das Proletariat beſtimmender Faktor iſt
iſt dieſe Einrichtung zugleich ein Organ der Macht des Prole-
tariats und der armen Bauern. Bei uns in Deutſchland
iſt die ſchaffende Bevölkerung lediglich Objekt der Rechtſprechung,
als Subjekt faſt nicht beteiligt

Jm Räte ſyſtem wird ſich das deutſche Proletariat auch
Rechtsorgane ſchaffen müſſen. Frei von allen Klaſſenvorurteilen,
als Richtſchnur für den Urteilsſpruch lediglich die neuen Rechts
normen, gepgart mit der höheren Auffaſſung der Anſgabe
nehmend, werden ſie als Glieder der neuen Gemeiuſchaſt beſtrebt
ſein, durch das Recht nur den Menſchen dienen zu wollen. Die
Klaſſenjuftiz wird dann nur noch in den Geſchichts
b üchern zu finden ſein.

die aus Parteiegoismus nachträglich in papiernen Erklärungen
die Verantwortung für den abgebrochenen Streik gegen den Regie-
rungsterrorismus beim Steuerabzug mutig ablehnten, haben ſich
unſere Parteigenoſſen offen zu dem Streik bekannt und auch die
Verantwortung übernommen. Eine Verſammlung der Vertrauens-
leute und Betriebsratsmitglieder der USPD. nahm am 6. Sep-
tember folgende Erklärung einſtimmig an:

Die Vertrauensleute der USP. Stutigarts ecrklären:
Regierung und Unternehmertum, unterſtützt von der Mehrheits-

ſozialdemokratie, führen ſeit dem Abſchluß des Krieges und dem
Ausbruch der Revolution einen verzweifelten Kampf zur Auf-
rechterhaltung des kapitaliſtiſchen Staates.

Dieſes Staatsweſen ſoll ſaniert werden durch verſtärkten
Steuerdruck auf die Arbeiter und vermehrte Ausbeutung und
Maſſenentlaſſungen ſollen Verlängerung der Arbeitszeit und
Herabſetung der Löhne ermoglichen, um das Bankrottſyſtem wie
der aufzurichten.

Während die Kapitaliſten ihre Millionen- Vermögen in Ruhe
verſchieben konnten, begann der Druck auf die Arbeiterklaſſe und
ſteigerte ſich zur Unerträglichkeit.

Dieſem Drucke folgte am 6. Auguſt eine freche Provokation der
Regierung im Verein mit dem Unternehmertum. 16 000 Arbeiter
und Angeſtellte der drei Werke Daimler, Boſch und Eßlinger
Maſchinenfabrik wurden mit militäriſchen Machtmitteln von der
Arbeit ferngehalten. Das war eine von langer Hand wohldurch-
dachte Kampfanſage an die Arbeiterſchaft.

Jn dieſer Situation wäre eine bedingungsloſe Unterwerfung,
ein kampfloſes Beugen unter die Knute des kauopitaliſtiſchen
Staates, eine unverzeihliche Feigheit geweſen. Wir waren uns
bewußt, daß uns die Regierung den Kampf zu einem Zeitpunkr
aufnötigt, als alle Vorbedingungen für ſie günſtig, für das Prole-
tariat ungünſtig lagen. Aber feiges Kneifen wäre ſchimpflich ge-
weſen. So nahmen wir die Verantwortung auf uns.

Der Kampf mußte geführt werden, ſollte nicht der Uebermut
der Unternehmer einen billigen Triumph feiern. Lieber eine
ehrenvolle Niederlage im Kampf, als kampfloſe Unterwerfung
unter das Diktat des Unternehmertums und der Klaſſenregierung.
So haben wir den Kampf geführt mit Aufbietung aller unſerer
Kraft. Wir haben unſere ganze Organiſation reſtlos in den
Dienſt des Kampfes geſtellt.

Nachdem ſchon zu Beginn des Kampfes die Rechtsſozialiſten die
Verantwortung des Generalſtreiks abgelehnt und auch während
des Kampfes Sabotage und offenew Streikbruch verübt, und nach-
dem am Schluß des Kampfes die KPD. ebenfalls die Verantwor-
tung ablehnt, erklären wir: Wir tragen die Verantwortung für
unſerer ganze Tätigkeit bei der Beſchlußfaſſung und der Durch-
führung des Kampfes.

Unſere in Partei und Gewerkſchaften tätigen Genoſſen haben
ihre ganze Kraft eingeſetzt, um den Kampf zu einem für die Ar-
beiterklaſſe Württembergs günſtigen Abſchluß zu bringen. Es war
uns, wie vorauszuſehen war, kein voller Erfolg beſchieden. Der
ſchönſte Erfolg des Kampfes iſt: Ein glänzendes Zeugnis von
Klaſſenſolidarität hat die württembergiſche Arbeiterſchaft abge-
legt, dieſe Kampfgemeinſchaft berechtigt zu den beſten Hoffnungen
zu den bevorſtehenden Entſcheidungskämpfen zwiſchen Kapital und

rbeit. Wir aber wollen geloben und bleiben, was wir auch in
dieſem Kampfe waren: Bannerträger im Kampf um die Be-
freiung des Proletariats.

Vom Kriege im Oſten.
Die Ruſſen greifen erneut an. Nach engliſchen Meldungen bat

die neue ruſſiſche Offenſive gegen die Polen begonnen. Die Polen
ſollen bei Breſt-Litowſk in zwei Tagen 15 Werſt zurück-
gegangen ſein.

Der ruſſiſche Heeresbericht ſagt: Nach ergänzenden
Meldungen aus dem Kankaſus haben ſich an der Küſte des Alow-
ſchen Meeres die letzten Ueberreſte der von uns faſt völlig vernichte-
ten Truvpven des Generals Wrangel unter dem Schutz engliſcher
Kriegsſchiffe zu retten verſucht.

Ueber „neue Unruhen“ in Petersburg macht ſich die antibolſche-
wiſtiſche Preſſe erneut roſigen Dunſt vor. Sie berichtet. daß nach
Meldungen finn ländiſcher Blätter ſchwere Unruhen in Petersburg
ausgebrochen ſeien. Die Kommiſſare ſeien ermordet, ſechs von

jihnen ertränkt worden. Das iſt ſchon zum 743. Male die gleiche
Schwindelnachricht.

Waffenſchmuggel durch Tſchechien.
Prag, 12. September. Jn einer an die Regierung gerichteten

Kundgebung der tſchechiſch- deutſchen Föderation der Eiſenbahner
heißt es, daß täglich nach Polen Kriegsmaterial geſchmuggelt werde,
und zwar in befonderen Wagen, die Plakate mit der britiſchen
Flagge tragen und mit der Aufſchrift verſehen ſind, daß ſie unter
dem Schutz einer engliſchen Geſellſchaft ſtehen.
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Kriegstransporte durch den Nord-Oſtſee-Kanal.
Nach dem Friedensvertrage gehört der Nord-Oſtſee-Kanal zu den

internationalen Gewäſſern. Der Vertrag beſtimmt aber außerdem
daß der Kanal nicht zu militäriſchen -Transporten
benutzt werden darf.
Anzahl Dampfer mit Kriegsmateriol aller Art durchgeleitet. Der
däniſche Dampfer Dorrit, beladen mit 20 000 Zentnern Munition
für Polen wurde, wie wir ſchon berichtet haben, angehalten
künftige Kriegstransvorte durch den HKangl zu unterbinden, hat
ſich in Friedrichsort ein Aktioneausſchuß gobildet, der aus je 2 Mit
gliedern der USP., SPD., KPD. und KAVD beſteht. Es ſoll kein
Schiff mehr durchgelaſſen werden, das ſich nicht auf Konterbande
unterſuchen läßt.

Es iſt kaum anzunehmen daß der deutſchen Regierung die Tat-
ache der Kriegstransporte durch den Janal entgangen iſt Es ſollen
eit dem 6. Auguſt bereits 60 Dampfer mit ung für Krit

zwede dort durchgeleitet worden ſein. Sind dieſe Transporte der
r

Trotzdem ſind dort in letzter Zeit eine ganze

Um

deutſchen R wirklich verborgen geblleben, ſo hat ſle in
höchſtem Maße fahrläſſig gehandelt und auch damit eine Neutrali-
tätsverletzung allerſchlimmſter Art begangen. Die Oeffentlichkeit
a wegen dieſes unverantwortlichen Verhaltens Rechenſchaft ver
angen.

Die Maſſenerhebung in Jtalien.
Haltung der Regierung.

Ganz anders als ſeinerzeit die rechtsſozialiſtiſche Regierung in
Deutſchland verhält ſich die italieniſche gegenüber den Maſſen
bewegungen, die heute Ftalien durchrütteln. Der italieniſche Ar-
beitsminiſter Profeſſor Labriola äußerte in einer Unterredung:
Die Beſetzung der Fabriken ſei zwar juriſtiſch als eine Beſitz
ſtörung aufzufaſſen und die Jnduſtriellen könnten klagen. Wenn
es ſich jedoch um eine Maſſenbewegung handele, ſeien
andere Geſichtspunkte geltend als wenn ein Einzelfall
vorliege. Totſchlag ſei ein verabſcheuendes Delikt. Maſſen töten
nenne man Krieg und es gebe Leute, die auch dieſen entſchuldigen.
Heute, wo es ſich in Jtalien um eine Bewegung von 100 000 orga-
niſierten Arbeitern handelt, könne man den Aufruhrparagraphen
nicht mehr anwenden. Labriola verwies weiter darauf, daß die
Arbeiterſchaft bewaffnet ſei und ſtaotliches Eingreifen unbe
dingt zu Blutvergießen führen müſſe, das leicht in eine blutige
Revolution ansarten „könne, was unter allen Umſtänden ver-
mieden werden müſſe. Komme eine ſoziale Umgeſtaltung,
ſo ſolle ſie wenigſtens mit dem möglichſten Minimum an Schädi-
qung des Einzelnen eintreten und kein Blutvergießen hervorrufen.

Es iſt ein Glück für die italieniſchen Arbeiter, daß kein Noske
in der Regierung iſt der hätte ſie längſt niedergeſchlagen.

Verſtändigung in der Leitung.
Mailand, 12. September. Die Konferenz zwiſchen den Ver

tretern der Arbeiterorganiſationen und der Leitung
der ſozialiſtiſchen Partei iſt beendet. Die Konferenz hat
es abgelehnt, den Forderungen der Ertremiſten zu entſprechen.
Der allgemeine Arbeiterbund wird die Leitung der weiteren Me-
tallarbeiterbewegung als einer ſolchen mit Ausſchließung wirt-
ſchaftlicher Ziele übernehmen. Dieſer wird die Beweceng aber
nicht auf weitere Arbeitergruppen ausdehnen. Es ſoll nur eine
Kontrolle über die induſtriellen Betriebe angeſtrebt werden. Die
ſozialiſtiſche Kammerfraktion überreichte dem Miniſtervräſidenten
und dem Kammerpräſidenten eine Reſolution.

Die Erhebung geht weiter!
Wie Hovas aus Rom meldet, treffen die Arbeiter der chemi-

ſchen Fabriken Vorbercitungen. ſich der Arbeiterbewegung
anzuſch ließen. Jn ihrem Manifeſt ſprechen ſie von der Er
hebung der Fabriken.

Eine „gemäßigte“ Erklärung.
Mailand, 12. September. Jn der Verſammlung der Ver-

treter der Arbeiterverbände wurde geſtern nachmittag die
vom Sekretär des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes, Daragona,
vorgelegte gemäßigte Tagesordnung, die ſich gegen
jede Diktatur des Prolectariats und gegen bolſchewiſtiſche Ten-
denzen ausſpricht, mit 185 000 Stimmen Mehrheit ange
nommen. (WTV.)

Internationale monarchiſtiſche Verſchwörer-
zentrale in Wien.

Der Londoner Daily Herald meldet aus Wien:
Hier werden die Fäden geſponnen, die zur Wiedereinſetzung der

Romanoffs in Petrograd führen ſollen. Es iſt eine unwiderlegliche
Tatſache, daß die pol niſche Regierung mit den in Wien
weilenden ruſſiſchen Reaktionären in reger Verbindung ſteht. Dieſe
monarchiſtiſche Zentrale übt die Kontrolle über die geſamte gegen-
revolutionäre Tätigkeit, die von Polen ausgeht und ſich über
Oeſterreich und Ungarn und den ganzen Balkan erſtreckt.
Das nächſte Ziel iſt Sammlung aller Denikin- Offiziere und ihre
Beförderung zu Wrangel, Befeſtigung der monarchiſtiſchen Kräfte
in Oeſterreich, Schaffung einer monarchiſtiſchen Gendarwerie zu
dieſem Zweck und Herausgabe eines monarchiſtiſchen Tage-
blattes, das in Kürze erſcheinen wird. Es laſſen ſich in den
reaktionären Machenſchaften in Wien zwei Hauptrichtungen unter-
ſcheiden. Die eine mit Sawinkow im Mittelpunkt, lehnt ſich an
den franzöſiſchen Jmperialsmus an während die andere, deren
ſichtbares Haupt v. Ditmar iſt, ihre Hoffnung auf die deutſche mon
archiſtiſche Partei ſetzt.

Oberſchleſien.
Breslau, 11. September. (WTVB.) Hier liegen Nachrichten

vor, aus denen auf ein bevorſtehendes Wiederaufflackern
des Polenaufſtandes geſchloſſen wird. Schoppinitz wird als
Mittelpunkt der erneuten Bewegung angeſehen. Die Meldungen
über polniſche Gewalttaten dauern fort. Die Stadt Pleß wurde
von ihrer franzöſiſchen Beſatzung verlaſſen. Hingegen wurden in
Rybnik die Jtaliener von den Franzoſen abgelöſt. An vielen Orten
finden volniſche Verſammlungen ſtatt, die ſcharfe nationaliſtiſche
Beſchlüſſe faſſen. Jn Kattowitz wurde die Abſetzung des
Polizeipröſidenten und die Beſeitigung der blauen Polizei ge-
fordert. Die Verſammlung ſoll ſogar die Erreuerung des Auf-
ſtandes formell beſchloſſen haben. Ob dieſe Nachrichten der
Wahrheit entſprechen, iſt nicht feſtzuſtellen.

Hindenburg mit der Entente gegen Rußland.
Hindenburg. der Heros des verfloſſenen kaiſerlichen Dentſchland,

hat ſich von einem Vertreter des internationalen Zeitungsdienſtes
ausfragen laſſen und dabei erklärt:

„Bald wird Rußland vor unſeren Toren im Oſten ſein. Es
kommt mir nicht zu. über die Abſichten Moskaus Vermutungen
zu hegen, ich glaube aber, daß dies ebenſo Angelegenheit
Frankreichs wie Deutſchlands iſt, für alle Möglichkeiten
gerüſtet zu ſein. Es iſt möglich, daß die Sowjetregierung auf-
richtig in ihren Nentralitätsverſicherungen iſt: aber wenn ſie es
erreicht, in Deutſchland dieſelbe Regierungsform durchzuſctzen,
die gegenwärtig in Rußland keſteht, würde ſich der Bolſchewismus
ſicher auch auf Frankreich ausdehnen.“

Daß Hindenburg, wenn es gegen Rußland oder, was in dieſem
Falle dasſelbe iſt, gegen den Sozialismus geht, auch mit der Entente

durch dick und dünn geht, war kaum irgend jemanden zweifelhaft.
Aber es iſt doch nicht ohne Wert, das an Hand des T erviews auch

jetzt wieder ausdrücklich feſtzuſtellen.

Verminderung der Kriegsgeſellſchaften.
Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich
in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage des Abbaues der Kriegs-
geſellſchaften. Es beſtehen noch im Bereiche des Reichswirtſchafts-
miniſteriums 9 behördliche Organiſationen der Kriegs- und Ueber-
gangswirtſchaft und 18 Kriegsgeſellſchaften. Es ſollen beſtehen

bleiben: der Reichsklommiſſar für die Kohlenverteilung, der Reichs-
kommiſſar für Ans- und Einfuhrbewilligung, der Reichsbeauftragte

für Ueberwachung der Ein- und Ausfuhr (Verwaltungsabteilung)
und die Reichsſtelle für Zement. Jn Auflöſung begriffen ſind: die
Reichsbekleidungsſtelle die Reichsſtelle für Schubverſorgung, die
Baumwoll-Abrechnungsſtelle und die Reichsſtelle für Druckpapier.
Die Aunflöfung der Reichskleiderſtelle hat ſich angeblich wegen der
Einziehung der Anguſt-Konjunkturabgaben verzöert. Von den

Kriegsgeſellſchaften ſollen weiter beſtehen: Zentralſtelle für Petro-
lcumverteilung Tertilnotſtandsverſorgung, Peichsſchuhverſorgung
Wirtſchafteſtelle für das Zeitungsgewerbe, Deviſenbeſchaffungs-

ſtelle, Peichsbeauftrogter für die Neberwochung der Ein- und Anus-
fuhr (Geſchäftsahteilung), die Kriegsmetall -AG., die D'ttſche
Leder A uns Geſellſchaft die Seiden-verwertunge-Geſellſchagrt. Die Deutſche Verſicherungsbank befindet
ſich in idation.AG., die Zigarettentabal-Einkaufsgeſellſchaft, die Reichshaare-AG.,
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die EhemlkallenAG., die Deutſche Tabak-Hande I uDeutſche Seeverſicherungs-Geſellſchaft; letztere ſoll in eine rin

geſellſchaft umgewandelt werden. Bei einer größeren Anzahl der
vorgenannten Körperſchaften ſind bereits große Perſonalredy,
zierungen

ſellſchaften endliqh
vorgenommen.Es wird bore gen daß mit allen den Kriege

aufgeräumt wird. Sie freſſen ungezählte Millionen, und ſtatt dem
deutſchen Wirtſchaftskörper dienſtlich zu ſein. ſchädigen ſie ihn an
allen Ecken und Enden. Dieſe Kriegsgeſellſchaften ſind nur von

eriſſenen Reaktionären als „Sozialismus“ ausgegeben worden.In Wirklichkeit waren ſie Inſtitutionen zur Aufrechterhal,
tung des Kapitalismus.

Preistreibereien der Reichskartoffelſtelle!
Der Altenburger Zeitung zufolge haben Aufkäufer der Reichz,

kartoffelſtelle in Altenburg und Umgebung 270 000 Zentner
Kartoffeln aufgekauft und dafür pro Zentner 82 Mark ge,
zahlt, während allgemein in Thüringen kaum mehr als 20 biz
25 M. pro Zentner gezahlt wurden. Gegen ſolche ſkandalöſen Preiz,
treibereien der Reichskartoffelſtelle muß mit aller Entſchiedenheit
Front gemacht werden. Alle Tage wird von Regierungsſtellen in
allen möglichen Tonarten die Notwendigkeit des Preisabbaues be
tont. Von Unternehmerſeite werden unausgeſetzt Lohnredu,
zierungen mit der Begründung verlangt, daß nur ſo ein Preis
abbau herbeigeführt werden könne, und hier werden allgemein
übliche Preiſe durch Reichsſtellen in unverantwortlicher Weiſe in
die Höhe geſchraubt und ſo immer neue Bürden wirtſchaftlicher
Elends auf den Buckel der Arbeiler gehäuft.

Die amerikaniſchen Milchkühe.
Berlin, 11. September. (WTB.) Jn den Vereinigten Staaten

hat ſich vor längerer Zeit eine Vereinigung gebildet, die American
Dairy Cattle Co., die die menſchenfreundliche Abſicht verfolgt, zur
Linderung des in Deutſchland herrſchenden Mangels an Milch und
Fett beizutragen. Die Geſellſchaft hat Deutſchland 2500 Milch
küſhe angeboten. Die deutſche Regierung hat von dieſem freund-
lichen Anerbieten der Dairy Cattle Co. mit Dank Kenntnis ge-
nommen und nunmehr die nolwendigen Einleitungen zu der Ein
fuhr der Milchkühe getroffen.

Es war zum Skandal geworden, daß die deutſche Regierung
die Verhandlungen und die Einfuhrbewilligung monatelang
verſchleppt hat. Sie mußte ſich von den Unabhängigen im
Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags die ſchärfſte Kritil
gefallen laſſen. Jetzt endlich ſoll die Sache vorwärtsgehen.

Rechtsſozialiſtiſche Erwerbsloſen-
fürſorge.

Die Notlage der Erwerbsloſen iſt fürchterlich und verſchärft
ſich mit der fortſchreitenden Teuerung bei gleichbleibenden Sätzen
der Erwerbsloſenfürſorge, die zudem auch nur einem verhältnis-
mäßig kleinen Teil der Arbeitsloſen zugute kommt, von Tag zu
Tag. Was nützen gegen die völlige Auspowerung der vielfach
ſchon monatelang Erwerbsloſen die geringen einmaligen Vei
hilfen im Betrage von 400 bis 500 Mk., die jetzt beſchloſſen worden
ſind? Sie ſind ein Tropfen auf den Stein des heißen Elendz,
das jetzt Millionen brennt. Jn allen Teilen des Reiches ſchwellen
die Erwerbsloſenziffern mit der ſich ſtetig verſchärfenden Wirt
ſchaftskriſe, die durch die wahnſinnige Wirtſchaftspolitik der Re
gierung nicht zum kleinſten Teile beſchleunigt wurde, in unheim-
licher Weiſe an. Um nur ein Beiſpiel zu geben: Jm Zeitraum
weniger Monate iſt die Erwerbsloſenziffer Sachſens um rund
100 Prozent hinaufgegangen. Die vom Reichsarbeitsminiſter im
volkswirtſchaftlichen An uß des Reichstages angegebene Zahl
von rund einer halben Million Erwerbsloſer entſpricht längſt nicht
mehr den Tatſachen. Zunächſt beziehen ſich ſeine Angaben nur
auf die Unterſtützung beziehender Erwerbsloſen, dann aber auch
iſt in genannter Ziffer der rieſige Zuwachs der letzten Wochen
nicht enthalten. Aber auch die ungeheure Zahl der mit verkürzter
Arbeitszeit Beſchäftigten muß berückſichtigt werden, wenn man
cin genaues Bild der Kriſe und damit des Einkommensrückganges
der Arbeiterſchaft haben will.

Kein Wunder, daß die Emvörung der völlig Arbeitsloſen an-
geſichts ihrer geringen Unterſtützung mehr und mehr ſteigt. Jn
zahlloſen Städten haben ſie durch Demonſtrationen ihre Rechte
gefordert udn daß es hier und da zu Uebergriffen kam, deren
Urſachen höchſt wahrſcheinlich auch noch in dem Treiben gewiſſer
Elemente zu ſuchen ſind, braucht nicht ſonderlich Wunder zu
uchmen. Jnsbeſondere iſt es auch in Sachſen mehrere Male zu
Tumulten im Anſchluß an Erwerbsloſen-Demonſtrationen ge
kommen, wodurch ſich die unter rechtsſogialiſtiſcher Führung ſt
hende ſöchſiſche Staatsregierung zum aktiven Vorgehen veranlaf
fühlte. Dies beſteht nicht eiwa in poſitiven Maßnahmen zur wir
ſamen Unterſtützung der Notleidenden. ſondern im Erlaß eine
Aufrufes, der eine Beſchimpfung der Erwerbsloſen bedeutet ur
ihnen das ſelbſtverſtändliche Recht jedes republikaniſchen Stagts
bürgers, die Straße zu Willensfundgehnngen zu benützen, abzu
ſprechen verſucht. Es heißt in dem Aufruf:

Die Demonſtrationen der Erwerbsloſen in den letzten Wochen
haben in einzelnen Fällen zu Gewalttätigkeiten und Ungeſct-
lichkeiten geführt. Die Einwohnerſchaft Dresdens erhebt dahn
die FrreHtigte Forderung, daß die öffentliche Ordnung geſicheri
werde.

Nachdem in dem Aufruf darauf hingewieſen iſt, daß alle
in de- um den Arbeitsloſen Arbeit zu verſchaffen, heiß
es weiter:

Iſt ſich die ſächſiſche Regfernng hiernach ihren Verpflichtunger
den Erwerhsloſen gegenüber bewußt, ſo muß ſie andererſeits
nachdrücklich davor warnen, daß ſich di S werbstoſer z le
ſetz lichkeiten hinreißen laſſen. Die Regierung iſt nach wie vor
bereit, mit jeder von den Erwerbsloſen ordnungsgemäß gewähl
ten Kommiſſion zu verhandeln, lehnt es aber unter dem
Druck von Demonſtrationen nnerfßllhare Zuſagen zu machen.
Zur Verhinderung von Ungeſetzlichkeften wird die Regierung
von ihren Machtmitteln Gebrauch machen.

Bei uns iſt alſo nach wie vor die Drohung mit Handagranagten
und Maſchinengewehren das einzige Araument, das den Behörden
als Ausweg in allen politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierig
keften erſcheint. Der Gedanke, durch öffentlichen Zwang der Unter-
nebmerſabotgge entgegenzutreten, kommt ihnen erſt gar nicht, au
wenn ſie rechtsſozialiſtiſch infiziert ſind. Die Erwerbsloſen werden
nicht verfehlen, aus dem klaſſiſchen Vorgehen des ſächſiſchen
Staatsminiſteriums ihre Konſequenzen zu ziehen!

9

Die Arbeitsloſen regen ſich.
Wiesbaden 12. September. Die Stadtverordneten

ſitzung die über die Forderungen der Arbeitsloſen beriet, wurde
wiederholt durch Tumulte der Beſucher der Tribüne, haupt
ſächlich Arbeitsloſer, unterbrochen insbeſondere als die Forde
rungen abgelehnt wurden. Hente veranſtalteten die Arbeits
loſen Kundgebungen vor dem Rathans und verſuchten
in dieſes ein zudringen, wurden aber von der Polizei zurüd
gedrängt, wobei einige Perſonen verhaftet wurden. (WTVB.)

Notizen.
Die Genfer Konferenz wird verſchoben werden, da Frankreich

allerhand formale Ansſtellungen macht.
Aus Oeſterreich. Wien, 12. September. Unter Teilnahme

vieler Tauſend fand auf dem Rathanusplatz eine Maſſenkundgebung
t Anſchluß Deutſch-Weſtungarns an Deutſch-Oeſterrei
tatt.

Den „Freiſtagt“ Finme hat der Theaterheld d'Aannunzie
„vroklamiert“,. Der Nationgalrat iſt daraufhin zurückgetreten, we

Demnächſt liquidieren werden die Reichswoſſ
er ſich nur für ermächtigt hielt, einer Annexion Finmes, dur
Italien zuzuſtimmen, während die Proklamation des Freiſtaates
nicht ſeiner Anſicht entſpreche
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England und Rußland. London, Cder ruſſiſchen Abordnun e er“he
nach Rußland zurückzukehren. Man erwartet, daß
England kommt. Kraſfſin bleibt in London.

Parlamentariſcher Stimmenkauf? London, 1
guf der Schlußſitzung des Gewerkſchafts-Kong
Lortsmouith erregte die Erklärung Smilkies großes Auf-
ſehen, daß verſchiedene Gewerkſchaften anläßlich der Wahlen in
den parlamentariſchen Ausſchuß Stimmen gekauft hätten.

de mit e u pung r Inae lege eitheauftragt. er parlamentari usſchuß wird feine tigkeiterſt nach Abſchluß der Unterſuchung 4

Parteinachrichten.
Stellungnahme zu den Bedingungen der 3. Internationale

Mansfeld für die Bedingungen.
Am letzten Sonntag tagte in Eisleben eine Vorſtändekonferenz unſerer Partel für den Mansfelder See und l 2

kreis, die ſich mit der Frage der Internationale beſchäftigte. Von
Berlin waren die Genoſſen Rauch und Malzahn erſchienen.
ron Halle die Genoſſen Oelßner und Peters. Rauch und
Peters wandten ſich gegen die Bedingungen, während Malzahn
und Oelßner ſie verteidigten. it allen gegen zweiStimmen, die übrigens nicht von Funktionären, Kuderg von
ſreisvorſtandsmitgliedern abgegeben wurden, nahm die Konferenz
eine Reſolution für die Erfüllung der Bedingungenan. Eine Mitgliederver ſammlung in Eisleben ſtellte ſich
egen drei Stimrmen, nach Referaten der Genoſſen Rauch und
alzahn. auf degſelben Standpunkt. Zu berichten iſt wo daß

die politiſche Redaktion der Mansfelder Volkszeitung bisher
gegen die Moskauer Bedingungen Stellung nahm.

Magdeburg.
Die Funktionäre der USP. Magdeburgs haben inn Ausſprachen die nene Moskaus b.

an
no

delt und mit großer Mehrheit folgende Entſchließung ange
mmen:
„Die am 6. und 10. September verſammelten Funktionäre

Nagdeburgs ſehen in den von Moskau toten Bedingungen
nicht den Wert, um einen Anſchluß an die nternationale vor
zunehmen. Sie müſſen die Bedingungen ablehnen, da ſie
nicht erfüllbar ſind, weil ſie die Selbſtändigkeit unſerer
Karte vollſtändig aufheben. Eine Zerſplikterung unſerer
dartei und damit eine ſchwere Schädigung der Arbeiterſchaft würde
tie unausbleibliche Folge ſein. Erwägung aber, daß die Ent
wickkung zu den letzten entſcheidenden Kämpfen zwiſchen dem inter-
nationalen Kapital und dem internationalen Proletariat treibt
und in Erwägung, daß dieſe Kämpfe ihre Entſcheidung in Deutſch
land und den größten Jnduſtrieſtädten des Weſtens finden und
nur zum Siege führen könne, wenn das geſamte revolutio-
näre Ptoletariat zueiner geſchloſſenen Jnter-nationale zuſammengefaßt wird, iſt es notwendig,
daß der demnächſt einzuberufende Parteitag erneut aufgefordert

werden muß, Richt linien auszuarbeiten, welche allen mit uns
ympathiſierenden Parteien ſämtlicher Länder, auch den der
Internationale angeſchloſſenen, unterbreitet werden ſollen.
um auf der Grundlage dieſer Richtlinien einen allgemeinen
Kongreß zuſtande zu bringen, der dann das Fundament
einer wirklichen ſozialiſtiſchen Jnter nationale
tildet.“

Die endgültige Gntſcheidung fällt in Magdeburg die Genezal-
derſammlung.

Leipzig.
Jn Leipzig naßmen in rieſig überfüllter Verſammlung die

Cenoſſen Stellung zu den Bedingungen der 3. Jnternarionaie..
der Genoſſe Criſpien referierte, Genoſſe Däumig hatre
das Korreferat. Beide fanden ſtarken Beifall. Die Entſchei-
tung wird die Leipziger Parteigenoſſenſchaft durch Urabſt i mn-
nung fällen.
In Leipzig-Leutſch ſprach am Sonnabend Genoſſe

Lelßner (Halle) für die Annahme der Aufnahmebedingungen
in die 3. Jnternationale vor rund 300 Mitgliedern. Gegen 15
Etimmen vurde die vorgelegte Entſchlieknng, die ſich für den
Anſchluß ausſprach, angenommen.

Plauen.
Zu einer Entſcheidung, die ein begzeichnendes Licht auf die Stim-

nung der Arbeiterſchaft, auch in den Orten mit rechtsſtehender
Leitung, wirft, kam es am Sonnabend in Plauen i. V. Dort
ſprachen in einer Mitgliederverſammlung die Genoſſen Pucht a.
letender Redakteur der Volkszeitung für das Vogtland, und

Scholem Heole). Während Genoſſe Puchta die Vedingungen
für völlig unannehmbar erklärte und für die t einer
neuen Jnternationale eintrat, vertrat Genoſſe Scholem, der hef-
tge Angriffe gegen die Politik des Genoſſen Puchta und gegen
de Plauener Volkszeitung richtete, den entgegengeſetzten Stand-
zunkt. Jn der Debatte kam die u frieendeit mit der Politik
huchtas draſtiſch zum Ausdruck. it 148 gegen 130 Stimmen
wurde die Reſolution, die Genoſſe Scholem vorlegte angenommen.
dieſe Entſcheidung iſt um ſo überraſchender, als bisher in Plauen

h

entee

sw

de Taktik des Genoſſen Puchta und der Volfs et die chaus
naßgebend war.

Hamburqu.
In ſehr ſtark beſuchter Parteiverſammlung wurde nach reiche

ausſprache für und gegen Moskau folgende Reſolution der Partei
leitung gegen wenige Stimmen angenommen.„Die bſtorif e Epoche, in der wir leben, iſt die Epoche des
uwolutionären Kampfes um den Sogzialismus. Dier Bourgeoiſie
er Länder, die „Feinde“ von a er ſchließen ſich unter der

role „Kampf gegen den Sozialismus“ zu einer internationalen
beiligen Allianz täglich feſter zuſammen. BVefreiungskämpfe
imerhalb einer Nation werden rückwirken auf die internationale
Lage, der Sturz der Bourgeoiſie eines Landes wird ſtets die ge
ſamte Bourgeoiſie auf den Plan rufen Der geſchloſſenen inter
nationalen reaktionären Front der Bourgeoiſie muß das Prole-
ſariat die geeinte internationale revolutionäre Front entgegen

akelen. Hie goldene hie rote Jnternationale. Wenn die

über 70 Waſſer, nehmen Sie daher nur

aus garantier

*1838

Vnternetionals die
wenn

eſammelt und organi
ernationale der offenen Maſſenaktion, der revolutionärende J

Verwirklichung, die Internationale der Tat ſein. s dieſen
ungen heraus erkennt die Zug der USP, Orts

verein Hamburg, vollauf die Notwendbigkeit Umfſte lu ig der
Parteiorganiſation ſoweßl als auch der der Internationale m
Sinne der von dem zweiten Kongreß der 8. J9nternational ge
faßten Richtlinien und r e. Die Aufnahmebedingungen
und die Statuten ſind die Vorbedingungen der praktiſchen Dur v-

wie h ee a die e S

ebrunn der theoretiſchen Leitſätze, und Puten kein Hindernis für

en ſofortigen Anſchluß an die 8. Jnternationale.
USP.. Ortsverein Hamburg organiſierten Mitglieder
hiermit ſämtliche Proletarier
Solidarität mit Sowjet-Rußland durch Taten zu beweiſen,
Anſchluß an die 3. Internationale zu vollziehen.“

Ein zuvor geſtellter Antrag auf Vornahme einer Urabſtim
mung war abgelehnt worden. Die Preßkommiſſion gibt be
kannt, daß der Genoſſe Wilhelm Herzog nach Rückkehr aus
Rußland, die Redaktion der Hamburger Volkszeitung wieder über
nommen hat. Genoſſe Kurt Geyer iſt aus der Redaktion aus-
geſchieden.

Aus der Schweiz.
Züſrich, 11. September. Jm Gegenſatz zu der Berner achtchreibt das Züricher Volksrecht bei Beſprechung der 21 M e

unkte: Die konſequente Entwicklung der Schweizer Sozialdemo
kratie in der Richtung der 8. Jnter nationale ſei nicht
obguſtreiten und nicht aufzuhalten. Es ſei keine Frage, daß ſich
die Einſtellung der Partei (die ablehnende Haltung) zur 3. Inter
nationale ändern dürfte.

Aus Frankreich.
Rouen, 8. September. Ver hier tagende Nationalkongreß der

Textilarbeiter hat mit 5256 gegen 877 Stimmen dem Allgemeinen
Arbeiterverband ſein Vertrauen ausgeſprochen und den Bei
tritt zur 8. Jnternationale in Moskau abgelehnt.

Aus der Provinz.
An die mitteldeutſche Landarbeiterſchaft!

Vom LandarbeiterVerband wird uns geſchrieben: In Mittel
deutſchland, beſonders im Bezirk Magdeburg, machen ſich leider
Veſtrebungen bemerkbar die eine Zerſplitterung der organiſierten
land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiterſchaft bezwecken. Einige
Angeſtellte des Deutſchen Landarbeiter Verbandes wenden ſich
gegen angeblich diktatoriſche Maßnahmen des Vorſtandes des
Deutſchen Landarbeiter-Verbandes. Nach dem Statut des Ver
bandes ſind die Angeſtellten dem Verbandsvorſtand verantwortlich.
Unter Bezugnahme auf dieſe Beſtimmungen des Statuts, die von
der im Februar 1920 ſtattgefundenen Generalverſammlung be
ſchloſſen wurden, iſt der Vorſtand wilden Streiks entgegengetre
ten, weil dieſe nicht im Intereſſe der Mitglieder liegen. Außer
dem war der Verbandsvorſtand beſtrebt, die Meinungsverſchieden
heiten, die innerhalb der politiſchen Arbeiterſchaft beſtehen. im
Verbandsleben auszuſchalten. Dieſe Maßnahmen des Vorſtandes,
die alle in kollegialer Weiſe mit den Angeſtellten beſprochen wur
den, haben einzelne Heißſporne unter den mitteldeutſchen Ange
ſtellten dahin gebracht, neue Organiſationen zu bilden, weil
annehmen, damit beſſer ihre Eigenbrödelei durchführen zu können.
So beſteht im Mansfelder Gebiet ein Mitteldeutſcher-Landarbeiter-
verband, und neuerdings wird beabſichtigt, einen ien Land
arbeiterverband zu gründen. Dieſe beiden Verbände haben ſich
inzwiſchen r e

Obwohl die Bezirksleitung der Unabhängigen Sozialdemokratie
in Mitteldeutſchland erſt am 21. 7. 20 auf einer Konferenz in
Halle eine Mahnung an ihre l veröffentlicht hat, in der
darauf hingewieſen wird, auf alle Fälle die Einigkeit in der Land
arbeiterorganiſation z wahren, betreiben trotzdem einige Ange

fordern

den

ſtellte des Landarbeiter Verbandes dieſe Zerſplitterungs-
beſtrebungen.

Auf einer anfangs September ſtattgefundenen Gauleiter
konferenz in Berlin, an der auch Angeſtellte teilnahmen, die poli
tiſch zur USP. zählen, wurde folgende Reſolution angenommen:

„Die Konferenz der Gauleiter mißbilligt die vom Gauleiter
Berkling zugeſtandene Auffaſſung daß bei der Vorſtandswahl
auf der Generalverſammlung im Februar 1920 für Berkling und
ſeine Freunde ausſchlaggebend war, Vertreter einer anderen poli-
tiſchen Richtung in den Vorſtand zu bringen. Bei der Wahl und
Anſtellung von Verbandsfunktionären ſoll nur die perſönliche Ge
eignetheit, nicht aber die zu der oder anderen ſozia
liſtiſchen Partei eine Rolle ſpielen, da nur auf ſolche Weiſe die
neutrale Haltung der Gewerkſchaften gegenüber dem Streit der
politiſchen Arbeiterparteien za rt werden kann.

Angeſichts der Tatſache. Verbandsvorſtand ſich von
jeher, namentlich in der verfloſſenen Zeit, die eine greß Angahl
von Neuanſtellungen nötig machte, die vorſtehenden Grundſätze
beachtet hat, iſt ein Mißtrauen gegen ihn unberechtigt.

Die Konſerenz verpflichtet Verbandsvorſtand und Beirat, alle
Maßnahmen zur Vermeidung von 1731 en gegen
über Angeſtellten und Mitgliedern zu treffen, die bei Meinungs-
verſchiedenheiten mit dem Verbandsvorſtand mit Sperrung der
r 34gabführuns und Gründung einer Sonderorganiſation
»rohen.Wir machen die Mitglieder des Deutſchen LandarbeiterVer
vandes darauf aufmerkſam, daß die folgenden Perfonen dieſe ver
werflichen Zerſplitterungsbeſtrebungen unterſtützen: Gauleiter
Verkling (Magdeburg), Kreisleite HeidepriemStendal), Hartmann (Halberſtadt), e (Oſterburg), Linke und Siegmund (Neuhaldensl „Liebchen(Hekmſtedt), Lüdecke und Bleymehl (BVolfenbüttel),
Wächtler (Braunſchweig). Dieſe waren bisher im Land
arbeiterverband angeſtellt und ſind inzwiſchen aus dem Deutſchen
Landarbeiter-Verband ausgeſchieden. Dies gilt auch begüglich

Müller (Kloſtermansfelb). eAlle Mitglieder werden hiermit erſucht, den Verkehr mit dieſen
Angeſtellten abzubrechen. r ſich an er ſpliiterungsheſtrebrge
beteiligt, gegen den wird der Verbandsvorſtand die betreffenden
Beſtimmungen der Statuten notgedrungen zur Anwendung bringen

Die in

W auf, die internationale

neuer Abonnenten

en. Alle dende e eder des DeutfMag Landerberer oba wer wir darauf aufmerkſam, daß gegenüber demſchloſſenen Unternehmertum in der entige eine einige
und geſchloſſene Organiſation iſt. r mit den Ma
nahmen des Vorſtandes im Deutſchen Landarbeiter- Verband
l iſt, der hat innerhalb des Verbandes zu verſuchen,dieſe Meinungsverſchiedenheiten zu beſeitigen. Alle Zerſpl
rungsbeſtrebungen gegenüber muß aber der Verbandsvorſtand
tun, was im Intereſſe der deutſchen Landarbeiterſchaft notwendig
iſt. Wir erwarten, daß der geſunde Sinn der deutſchen Land
arbeiterſchaft gegenüber den ehrgeizigen Beſtrebungen einiger
Angeſtellten den Sieg davontragen wird und auch ferner einig im
Deutſchen Landarbeiter-Verband zuſammenhalten.

Saugerhauſen. Arbeiter Jena Jn den letztenverſucht der Verlag der Sangerhäuſer Zeitung, durch die Dumm
der Arbeiter ſeinen Fortbeſtand zu ſichern, indem er bei ſeine bis
herigen Abonnenten ein Zirkular poriegen läßt, aus dem hervorgeht
daß ſich die Abonnenten für das IV Onartal verpflichten ſollen
Arbeiter, Parteigenoſſen, tretet in die Abwehr! Verhindert, daß dieſo
kapitaliſtiſche Ausbeutergeſellſchaft auch weiterhin die Hirne der Ar
beiterſchaft vergiftet. Nützt die nächſten Tage zur Gewinnun

ür das Halliſche Volksblatt aus
Heraus mit den minderwertigen bürgerlichen Zeitungen aus den Woha
nungen der Arbeiter! Kein Arbeiter darf vom 1. Oktober ab mehr
ohne Volksblatt ſein, das nur die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertritt.

Bitterfeld. l Die Elternbeiräte derhieſigen Volksſchule hielten eine Proteſtverſammlung gegen die
drohende Gefährdung der Volksſchule durch das neue Volksſchul-
unterhaltungsgeſez ab. Rektor Zurhoſe behandelte den Geſetz
entwurf, durch den die zukünftige Kinderzahl in den Klaſſen der
Volksſchule auf 60 erhöht werden ſoll. Redner zeigte, wie der
Entwurf, wenn er Geſetz wird. eine ſchwere Schädigung der Schule
mit ſich bringt, weil bei ciner ſo großen Kinderzahl die Ausbildung
und Erziehung der Kinder ſchwer leiden muß. Nach einer kurzer
Ausſprache, in der von allen Leuten gegen die Erhöhung
Kinderzahl in den einzelnen Klaſſen ſcharfer Einſpruch erhoben
wurde, nahm Der folgende Entſchließung an: Die
am 9. November in der Turnhalle der Knabenſchule zu Bitterfeld
verſammelten Elternbeiräte der e Volksſchulen fordern die
ungeſäumte r der Einheitsſchule. Die in dem En
wurf des neuen Volksſchul-Unterhaltungsgeſetzes geplante Herau
ſetzung der Klaſſenbeſuchszahl von 60 Kindern für jede ſte
gefährdet den Auf und Ausbau der Einheitsſchule, drückt den
Bildungsſtand der breiten Maſſen des Volkes herab und nimmd
ihnen jede Aufſtiegsmöglichkeit. Aus dem Gedanken der Einheits-
ſchule erwächſt die grundſätzliche Forderung der gleichen Bildungs
möglichkeit für alle Volksgenoſſen, ſowie die gleiche Vorbildung
für alle Lehrer. Die Gemeinden, die bisher aus pädagogiſchen
3ſtückſichten ihre Klaſſenbeſuchsziffer niedriger gehalten ha
würden gezwungen werden, dieſe zu erhöhen, um nicht finanzieß
er geſchädigt zu werden. Wie ſoll aber die Schule den ge
teigerten Anforderungen, die an ſie geſtellt werden, gerecht werden

wenn mindeſtens 60 Kinder in einer Klaſſe zuſammengepfercht
wrden. Dieſe Beſtimmung ig n ihrer Dirkung kulturfeindlich
und bedarf darum dringend der Abänderung. Aus falſch ange
brachter Sparſamkeit dürfen r irgufge nes nicht leiden, denn
die Schule leiſtet Dienſt am Volke, ſie legt den Grund für den
geiſtigen und wirtſchaftlichen Aufſtieg desſelben. Die Opfer, dig
für ſie gebracht werden, tragen reichlich Zinſen. Es gibt keine
Hebung der Volksſchule ohne eine vexnünftige t ngyei ger
der Klaſſen und ohne eine u Hebung des Lehrerſtandes! Dig
Elternbeiräte der Volksſchulen Bitterfelds erheben deshalb
ſchärfſten Einſpruch gegen die geplanten bildungsfeindlichen
nahmen, fordern eine durchſchnittliche Klaſſenbeſetzung
höchftens 40 Kindern und gleiche Vorbildung für alle Lehrer.

Plötz bei Löbejün. Herr Bennemann berichtigt. Wie
erhalten folgende Zuſchrift: r Nr. 206 des Volksblaktes vom
6. September erſcheint ein Artikel unter Aus der Provingz, in
welchem Angelegenheiten von meinem Hofe zur Sprache gebr
werden, die 33 und gar nicht der Wahrheit entſprechen.
erſuche die Redaktion des Volksblattes daher um Aufnahme fols
gender Berichtigung auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes. Es i
nicht wahr, eine Färſe ſpurlos verſchwunden ift. Wahr iſt
taß ich eine Färſe verkauft habe, über welche die Ausfuhrbe
willigung bei der Ortsbehörde ausliegt. Unwahr iſt weiter daß
ich verſuchte, eine krepierte Kuh an den Mann zu bringen. Wahr
iſt, daß die fragliche Kuh von der amtlichen Tierbeſchan für den
menſchlichen Genuß freigegeben, und dann ohne jeglichen Verſuch,
ſie auf ungeſetzlichem Wege zu veräußern, dem Kommunalverband
zugeführt wurde. Die Urheber dieſer Verleumdungen ſind bereits
dem Gericht an igt Unwahr iſt ferner daß ich dem 2. Geſchirx
führer gekündigt haben ſoll, weil er in einem Prozeß als Zeuge
gegen mich auftreten ſoll. Wahr iſt. daß derſelbe die Kündigun
ſelbſt vornahm, und als er keine Stellung erhielt, auf ſein Bitt
weiter bei mir verblieb, trotzdem ich bereits Erſatz für ihn hahbe,
Otto Bennemann.

Kleinwittenberg. Mitgliederverſammlung der Jder am 9. September Katigefundenen Verſammlung der US

onnte wiederum mehreren Anmeldungen zugeſtimmt werden.
Genoſſe Chemnitz gab Bericht der Konferenz in Halle betr.
Anſchluß bedingungen der S. Jnternationale. An dieſen B
ſareß eine längere Ausſprache, in der Für und Wider zum Aus

kam. Beſchloſſen wurde, in einer außerordentlichen Verſamma
lung einen auswärtigen Referenten für und einen gegen die Bes
dingungen ſprechen e laſſen. Danach ſoll Stellung genommen
werden. Bei der Stellungnahme zum Begirkzſtatut-Entwurf wurde
um F1 beantragt. dieſen zu ſtreichen, da er durch einen eventuellenAnſchluß an die 83. Internationale hinfällig würde. Der Antr

wurde jedoch lehnt. Veiter wurde beſchloſſen, das Sta
dahingehend zu ändern, daß Parteitagsdelegierte durch die Kreis
tage zu wählen ſind. Unter VParteiangelegenheiten wurde d
ſchwache Beteiligung am Jugendtag moniert. Ein Antrag
Ausſchluß derjenigen Genoſſen, die noch Schützengeſellſchaften
ſonſtigen bürgerlichen Vereinen angehören, wurde mit der Moti
vierung angenommen, dieſe Genoſſen vor die Frage zu ſtellen: Ent
weder für oder gegen unſer Programm. Danach ſoll dann gehandelt
werden. Das wurde ſcharf kritiſiert, desgleichendie auf Sabotage hinaus laufenden Einfuhrverbote der Regierung.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Dr. Gentner's Schuhputz

Bertreter: Eherwien OCo.,

Fett und gute Nahrung

braucht Jhr Schuh zu langem Leben. DOelwachsware iſt Erſatz: ſogen. „Wachsware“ euuhäkt

o oN r 1 mit Banderole
t reinem Terpentinsl hergeſtellt. Nigrin enthält alle Stoffe, die das Leber braucht.

Dr, Gentner's selbsttätiges Was ch pulver Jotfa gibt blendend weise Wäsche.
Halle (S aale), Talamtſtraße 2.



Verſammlungs Anzeiger U6P9.

Halle und 6wollreis.
S 7grtat: arz 42--44, Zimmer 23--24.

ochentags geöffnet von 9 l und 4--7 Uhr.
Sonnabends nachmittags geſchloſſen.

Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlungen.
Löbejün.

Dienstag, den 14. September 1920, abends
s Uhr, im Gaſihof Zur guten Quelle.

Morl.
Mittwoch, den 15. tember 1920, abends8 Uhr, im aſtwoſ Wagner.

Lettin.
Mittwoch, den 15. September 1920, abends

8 Uhr, in der Erholung.
Tagesordnung:

Unſere Stellungnahme zur 3. g9nterngtiongle.
Redner die Genoſſen: Lemck, Kraußer,

Kroh und Jänicke.
Der Vorſtand.

II

Deutſcher Baugrhelterperband,

Bezirksverein Halle.
Dienstag, den 14. September 1920, abends 7 Uhr,

im Volkspark (Mittelzimmer):;

Sitzung
des Vorſtandes, der Baudelegierten und

der geſamten Unterkaſſierer.
Da in dieſer Sitzung wichtige Fragen behandeltwerden ſollen, müſſen le beteiligten Kollegen er

ſcheinen. 357

3891

Die Ortsverwaltung.
M nGr. öffentl. Vortrag

am Dienstag, den 14. September,
abends pänktlieh s Uhr, im

Apollo- Theater. SEintritt frei l Thema: Koine Konoktel s
DasEndenaht! Wasdann?
Erörtert: Die Bibel zuverikesig,

verdunkelt. Ungerechtigkeit end Oewaltherrrchaft S
nicht 1wecklos zugelasses. Die kommende S
Regiecus g, die einzige Hilfe gerecht, machtvoll,

liebreich. 3586Redner: Bibeiforseher B. Ruohhoiv, Berlin. S
lutemat. Vereinlg. Emster Bibelforscher, Prtrr. Halle.

partelschriften v. en

lervannmlungen der Ferwanengente.

Sozlaldem. Vereln Ellr Halle-Soulkrels (OSPD.).

Diſtriktsführer und Kaſſierer
Donnerstag, den 16. September, abends 6 Uhr,

im Volkspark (Kartellzimmer).
Tagesordnung:

Feſtſetzung der Höhe der Prozente für Kaſſierer
und Diſtriktsführer.

USPD. und KPD.
Donnerstag, den 16. September, abends 7 Uhr,

im Volkspark (großer Saal).
Tagesordnung:

Vortrag Uber: Die Aufgaben der politiſchen Arbelterrüte

Redner Genoſſe Heckoert.

Zur Teilnahme berechtigt ſind
Diſtriktsführer, Kaſſierer, Straßenvertrauensleute u.
andere Vertrauenslente beider Organiſationen,

die Vorſtandsmitglieder und Funktionäre der
Gewerkſchaften, R. V.,

ſowie Betriebsobleute und Beiriebsräte.
Zutritt nur gegen Eiutrittskdarte.

gilt die Ausweiskarte. Vorſtaudsmitglieder der Gewerk-
ſchaften können vom Dienstag abend an die Karten in den
Bureaus oder bei den Vorſitzenden in Empfang nehmen.

komplett

Flaſche 5,00 Mark, Kur
d. in Avotheken n.
zu haden. Wo nicht

ſich. ſchreibe man ane

Neopharm. Hannover 40

Für R. V.

o KPD. bei ihrem Vertrauensmann. Alle anderen Karten h
werden durch die Diſtriktsführer verteilt. Der Vorſtand. h

er

Ich tkuuſche
gegen 3 Pfund reinwollene Stricklumpen eine
wollene Schürze, und vergüte gegen 1 Pfund 6 Mk.

auf 1 Meter Koſtüm- oder Bluſenſtoff.
Fritz Mösonthin, Burgſtraße 1.

I. O. Inäre Halle an.

Wörmlitser Straße 19
Fernruf 1193

Wein und Feinkost Versanſaus
Seit kurzem versende
z z ieoh meinevenlld. Fahren Wörrtcios

(in Dosen konserviort)
naoh Halberstädt. Art,
wieder und kann ich
Ihnen darin viel dieten

Veriunges Ste hinte Solort Preisüsſe

Ein blauer Amng?
u. ein ſchwarz. Hut bill. zu
verk. Havelka, ratr. 121.

ein großer Transport Ferke

er h Veern,
Allgem, Ortskrankenkaſſe

für den Kreis Liebenwerda.
Bekanntmachung.

Vom 15. September 1920 an wird verſuchsweiſe
die beſchränkt freie Arztwahl
eingeföhrt.e itglied und deſſen Angehörige Kinde

nler 14 Jahren, können feden in das Arztregiſter
u ngsamts Liebenwerda eingetragenen

zwecks Beratung in ſeiner Sprechſtunde
aufſuchen.

Aerztliche Beratungen außerhalb der Sprechſtunde
und an Sonn und Feiertagen unterliegen einer er
obh ebü nd werden von der Kaſſebelegen salen nicht außer

uf eine Wegegebühr oder Reiſegeld für der
We zum Arzt hat niemand Anſpruch.

i ſchweren Erkrankungen, n der Ba in der Woonuns des lanten a
t er iſt, muß ſtets der nächſtwohSe v der e y

n e r wo n e Arngut cent bei der Hebeſtelle einzuholen.
che, welche im Laufe des Tages noch erledigte

werden ſollen, ſind in der Vormittagsſprechſtunde
umelden, ausgenommen bei Unglüchksfällen undlde
lichen ſchweren u

ſt eſuch des Arztes in
pi

ch heraus daß der
der hnung des Kranken nicht unbedingt no
wendig und daß der Kranke ſehr wohl imſtand
war, den Arzt in ſeiner Sprechſtunde ſelbſt aufzu
ſuchen, oder wenn es ſich um ein krankes Kindhandelt, welches in die Sprechſtunde gebracht werden
konnte, hat das Kaſſenmitglied die entſtandenArztkoſten ſelbſt zu bezahlen.

rend ein und derſelben Krankheit darf d
Art nicht gewechſelt werden.

itglieder auch deren Angegsrige (Kinder unter
14 Jahren) die einen Arzt zu Rate ziehen wollen
haben ſich vorher bei ihrer Hebeſtelle einen

Krankenſchein
ausſtellen zu laſſen.

Ohne einen Krankenſchein nimmt der Arzt außer
et An den p. auf Kaſſenkoſten niemann Be andiung oſten, welche durch Jnanſpruch
nahme eines Arztes ohne Krankenſchein entſtehen
erſetzt die Kaſſe dem Betreffenden nicht.

eder Krankenſchein auch für Frauen und
Kinder muß nach Eintritt der Gefundung ſofo
bei der Hebeſtelle abgegeben werden.

Wer ſeinen Krankenſchein wo abgibt, hat nebe
einer Strafe zu gewärtigen, daß er dem Arzt die
entſtandenen Koſten ſelbſt zu bezahlen hat.

uf Zahnbehandlung (Zahnziehen, Zahnplombiere
haben nur die Mitglieder ſelbſt Anſpruch, deren A
ſepbrist edoch nicht.

itglieder, die die Krankenkaſſe wegen Fahndehan u in Anſpruch nehmen wollen. haben ſich
nicht an den Arzt, ſondern an ihren Bezirkevorg
ſitzenden zu wenden, von dem ſie nähere Anweiſung
erhalten werden.
Wer Bezirksvorſitzender iſt, kann in Zweiſels

ſöllen bei der Hebeſtelle erfahren werden.
Liebenwerda, den 10. September 1920.

*1841 Der Vorſland. Rentſch, Vorſitzender.

Vas leiſtet das Reich für die Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen

Ueber die Leiſtungen des Reichs für die
Kriegsbeſchädigten u. Kriegshinterbliebenen be-

in weiten Kreiſen des Volks, insbeſondere
ei den Kriegsopfern ſelbſt, vielfach Unklarheit.

Die Leiſtungen richten ſich künftighin nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz; aus ihm wird aus-
zugsweiſe folgendes mitgeteilt:

Der Kriegsbeſchädigte erhält eine Rente
die ſich nach der Minderung der greß
keit, nach ſeinem bisherigen Beruf, der Größe
der Familie und den Teuerungsverhältniſſen
an ſeinem Wohnſitz richtet; der frühere mili-
täriſche Dienſtgrad bleibt außer Betracht. Der
Berückſichtigung des früheren Berufs dient die
Ausgleich szulage. Sie beruht auf dem
Gedanken, daß die Erwerbseinbuße des Beſchä
digten nach ähnlichen Grundſätzen ausgeglichen
werden ſoll, wie in den Tarifverträgen der Lohn
nach enntniſſen und Fertigkeiten, Leiſtung und
Verantwortung abgeſtuft iſt. Je nach dem Be
ruf, den die Beſchädigten vor ihrem Militär-
dienſt ausgeübt haben, werden drei Berufsgrup-
pen gebildet. Jn die erſte Berufsgruppe, die
keine Ausgleichszulage erhält, fallen die unge
lernten Arbeiter, in die zweite Gruppe, die etwa
70 Proz. aller Kriegsbeſchädigten umfaßt, ge-

ören u. a. alle Geſellen, Facharbeiter und ſon-
igen gelernten Arbeiter und die ihnen gleichenden angelernten Arbeiter und Angeſtellten,

owie alle übrigen Arbeiter und Angeſtellten,
ren Tätigkeit erhebliche Kenntniſſe und Fertig

keiten erfordert; ſie erhalten eine Ausgleichs
ulage von einem Viertel der Rente. Jn die
ritte Gruppe, der eine Ausgleichszulage in der

Höhe der halben Rente zuſteht, ſind u. a. en
ureihen: Angeſtellte in leitender oder ſonſt
eſonders verantwortlicher Stellung in größeren

Betrieben, ſowie Werkmeiſter und Arkeiter,
deren Tätigkeit außergewöhnlich hoch zu be
werten iſt. Jſt ein Kriegsbeſchädigter nur in-
folge der Beſchädigung gehindert, einen Beruf
zu ergreifen, der in eine höhere Berufsgruppe
eingereiht iſt, ſo wird ihm die Rente nach dieſer
höheren Berufsgruppe gewährt.

Hat ein Kriegsbeſchädigter Kinder, ſo erhält
er außerdem noch für jedes Kind eine Kinder-
zulage in Höhe von einem Zehntel ſeiner Rente.

Hiernach erhält ein früherer gelernter Ar-
beiter bei einer Minderung der Erwerbsfähig-
keit um 50 Proz. in der Ortsklaſſe A
(Großſtadt) jährlich 2850 Mk., mit 2 Kindern
3420 Mk., mit 4 Kindern 3990 Mk., mit 6 Kin
dern 4556 Mk. in der Ort sklaſſe O (Ort
mit mittleren Lebensbedingungen) 2531 Mk.
mit 2 Kindern 3037 Mk., mit 4 Kindern 86544
Mark, mit 6 Kindern 4050 Mk. und in Orts
klaſſe E. (Ort mit billigen Lebensbedingun-
e 111 Mk., mit 2 Kindern 2531 Mk., mit

Kindern 2955 Mk., mit 6 Kindern 8375 Mk.
Ein völlig erwerbsunfähiger Kriegsbeſchädigter,

üher gelernter Arbeiter, erhält in Ort s
laſſe A 6964 Mk., mit 2 Kindern 8855 Mk.,

mit 4 Kindern 9746 Mk., mit 6 Kindern 11 187
Mark; in Ortsklaſſe O 6187 Mk. mit2 Kindern 7425 Mk., mit 4 Kindern 8662 Mk.

mit 6 Kindern 9900 Mk. und in Ort sklaſſe
E 651566 Mk., mit 2 Kindern 6187 Mk., mit 4 Kin-
dern 7219 Mk., mit 6 Kindern 8250 Mk. Noch
im März 10920 erhielt ein völlig erwerbsun-
fähiger Kriegsbeſchädigter, der heute
auf vorſtehende Rente hat, ohne Rückſicht au
die Größe ſeiner Familie, mit Kriegs und Ver-
ſtümmelungszulage, Rentenzuſchlag und Teue-
rungszulage insgeſamt jährlich nur 2217 Mk.

Bei ſchwerer Beeinträchtigung der körper-
lichen Unverſehrtheit erhält der Kriegsbeſchä-
digte nach einer Verordnung, die in dieſen n
ergeht, eine Rente auch dann, wenn ſeine Er
werbsfähigkeit nicht beeinträchtigt iſt. Der
Kriegsbeſchädigte, der einen Arm verloren hat,
z Anſpruch auf die obengenannte S

ente auch dann, wenn er ſeinem Berufe vo
ſtändig nachgehen kann. er in ſeinem Be
rufe höher, etwa 70 Proz. beeinträchtigt, ſo er
hält er die entſprechend höhere Rente.

Bedarf der Beſchädigte fremder Wartung und
flege, ſo erhält er neben der Rente eine
h 750 bis 1875 Mk. Jeder

riegsbeſchädigte erhält daneben freie Heil-
behandlung ſeines Leidens, ſowie die er
forderlichen Körpererſatzſtücke, ort h o-
pädiſchen und anderen Hilfsmittel.
Der Beſchädigte hat außerdem Anſru auf
unentgeltliche berufliche Ausbil-
dung zur Wiedergewinnung oder Erhöhung
der Erwerbsfähigkeit, J er durch die
Dienſtbeſchädigung in der Ausübung ſeines Be-
rufs oder in der Fortſetzung einer begonnenen
Ausbildung weſentlich beeinträchtigt iſt. Da-
neben tritt die ſo z rale Fürſorge mit denerforderlichen gürſor emaßnahmen, im weſent

lichen zu Laſten des Reichs, ein.
Die Durchführu des neuen Reichsverſor-

ginge wird dem Feiche jährlich 5eilliarden Mark koſten, alſo faſt 100 Mark auf
den Kopf eines jeden Deutſchen ohne Rückſicht
auf Alter und Geſchlecht. Um bei der un
günſtigen Finanzlage des Reiches die Rente der
Schwerbeſchädigten auf den vorgenannten er
heblichen Betrag feſtlegen zu können, mußtedas Geſetz für Friegedeſwadigte die ſich durch
ihr Vermögen oder Arbeitseinkommen in gün-
ſtigeren Verhältniſſen befinden, Rentenab-
94 in erträglichem Maße vorſehen. Ueber
en Umfang dieſer Abzüge beſteht weitgehende

Unkenntnis.
Die Kürzung eines Teiles der Rente beginnt

früheſtens, wenn ein lediger Kriegsbeſchädigterneben ſeiner Rente mehr als so t ſonſtiges
Einkommen aus Arbeit oder r e
bei einem Verheirateten beginnt die Kürzung bei
einem Einkommen von mehr als 7000 Mk., hat
er 2 Kinder unter 16 Jahren, ſo beginnt ſie mit
mehr als 8400 Mk., bei 4 Kindern mit mehr als
9800 Mk. Ueberſteigt das Einkommen des
Kriegsbeſchädigten dieſe Grenze, ſo ruht zunächſt
nur ein Zehntel ſeiner Rente. Für je 1000
Mark weiteres Einkommen ruht ein wei-
teres Zehntel der Rente. Die volle Rente
ruht erſt, wenn ein lediger Kriegsbeſchädigter
mehr als 15 500 Mk. ein verheirateter mehr als
16 000 Mk., ein verheiratetetr mit 2 Kindern
mehr als 17000 Mk. und mit 4 Kindern mehr
als 18 000 Mk. ſonſtiges Einkommen hat. Aber

auch trotz di ſas Einkommens verbleibt dem Be
ſchädigten die Schwerbeſchädigtenzulage mit der
auf fie treffenden Ausgleichs-, Orts- und Teue

Dem erwerbsunfähigen früheren
gelernten Arbeiter verbleiben daher, gleichgültig
welches Einkommen er begzieht, mindeſtens in
Ortsklaſſe A jährlich 1806 in Ortsklaſſe O
1687 Mk. und in Ortsklaſſe D. 1406 Mk. Ein
früherer gelernter Arbeiter deſſen Erwerbs-

halt x gg t e de Rente;er er auzgezahlt, ſo daß er einGeſamteinkommen von 1 850 Mk. hat.

Die Verſorgungsgebührniſſe der Hinter
b. ebenen bemeſſen nach der Rente ein
n der Schwerbeſchädigten- und Aus

age, die dem voll erwerbsunfähigen
riegsbeſchädigten zuſtehen. Der frühere

ruf des Kriegsteilnehmers iſt ſomit auch für die
Höhe der interbliebenenbezüge maßgebend; die
erwerbsfähige Witwe erhen 30 Proz., die er
werbsunfähige 50 Proz. der Vollrente des Ver
ſtorbenen. Der erwerbsunfähigen Witwe gleich
geſtellt iſt die Witwe, die das 50. Lebensjahr
vollendet hat, ſowie die Witwe, die wegen der

flege und Erziehung von Kindern nicht in der
age iſt, einem Erwerb nHiernach erhält die erwerbsfähige Witwe

eines gelernten Arbeiters jährlich in der Orts-
klaſſe A 2080 Mk., B 2014 Mk., C 1856 Mk., D

a Wie R W it Witwe errbsunfähig, ſo er e in Ortsklaſſe A 3484Wert h h M. c r D 2880ung F ve rei der Wiederverheiratung mit einem Deutſchen erhält die Witwe an Stelle der Wittwen

rente eine Abfindung in Höhe des dreifachen
Jahresbetrages der von ihr zuletzt bezogenenRente, die erwerbsunfähige Witwe in Orts-
klaſſe A alſo 10 452 Mk., in Ortsklaſſe B 7740 Mk.

Jeder Waiſe unter 18 Jahren wird eine
Waiſenrente gewährt; ſie beträgt, wenn die
Mutter lebt, 15 Proz., wenn die Mutter nicht
mehr lebt, i der Vollrente des Vorſtorbe
nen. r inder und Adoptivkinder ſind
den ehelichen Kindern in der Verforgung gleich
eſtellt, unter 2 Porg en en auch die
s un L rilt ne ai i geen Arbeiters er iern jährlich inder Ortsklaſſe A 1046 Mk., B e i 930

Mark, D 851 Mk. und E 776 Mk. Für die Voll
waiſe eines e S Arbeiters beträgt die
Rente in Ortsklaſſe A 1744 Mk., B 1676 Mk.,
O 16549 Mk. D 1481 Pek. und E 1290 Mk.

Der Witwe eines gelernten Arbeiters mit
3 Kindern, die in Berlin oder in einer anderen
ehe lebt, ſteht hiernach, vorausgeſetzt,
daß ihre Kinder im eigenen Haushalt erzieht
nd daher als erwerbsunfähig anzuſehen iſt,

eine Rente von 6622 Mk. zu. Dieſe itweerhält in einer mittleren Stadt (Ortsklaſſe O)

Mk. und in einem Landorte mit igenOrtsllaſſe W) a008 Mt.e ngungen
eben den Witwen und

d

bedürftig ſind und der Verſtorbene ihr Er-
nähree geweſen iſt oder vorausſichtlich geworden
wäre. Die Elternrente beträgt für die Eltern
r 80 Proz., für den Vater und dieutter allein 20 Proz. der Vollrente des Ver
ſtorbenen. Demnach erhält die verſorgung
berentigte Mutter eines gelernten Arbeiter
als Elterngeld in der Ortsklaſſe A. 1395 Mk.
B 1342 Mk., o 1237 Mk., D 1138 Mk., E 1031
Mark.

Für die Hinkerbliebenen tritt ein Ruhen de
Verſorgungsgebührniſſe erſt ein, wenn die
alleinſtehende Witwe neben der Rente mehr als
6500 Mk. Jahreseinkommen hat. Bei der Witwe
mit einem Kind erhöht ſich dieſer Betrag au
7000 Mk., bei der Witwe mit 2 Kindern auf
7700 Mk., mit 8 Kindern auf 8400 Mk., mit
4 Kindern auf 9100 Mk.

Für je 1000 Mk., um die das Einkommen der
giperire dieſe Sätze überſteigt, ruht ein

ehntel der Rentenbezüge, und zwar wird
wenn das Einkommen aus Arbeitseinlommen
beſteht, im allgemeinen nur die Witwenrente
von dem Ruhen betroffen. Erſt wenn das Ar
beitseinkommen mehr als 12 000 Mk. beträgt
ruht unter Umſtänden auch ein Teil der
Waiſenrente

Folgende BVeiſpiele mögen zur Erlänuterun
dienen: Für eine in einer mittleren Ste
(Ortsklaſſe lebende kinderloſe Witwe eine
elernten Arbeiters, die eine Rente von
ark bezieht und ein Arbeitseinkommen v

7000 Mk. im Jahre hat, ruht ein Zehntel ihre
Rente in Höhe von 185 Mk., ſo daß ſie insgeſan
über ein Einkommen von 8671 Mk. verfüg
Erſt bei einem Arbeitseinkommen von mehr al
10 500 Mk. würden ſich die Rentenbezüge
die Hälfte vermindern, und erſt bei einem r
beitsverdienſt von mehr als 15 500 Mk. ruke
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ſie anſtändig
Eine in Ortsklaſſe A lebende Witwe eire

gelernten Arbeiters mit einem Kinde, die ne
ihrer Rente von 3136 Mk. ein Arbeitseinkomme
von 7000 Mk. erzielt, behält ihre Rente unbe
kürzt; beträgt das Arbeitseinkommen 8000
ſo vermindern ſich die Bezüge um ein Zehnder Witwenrente, d. h. um 25 Mk., ſo daß

neben ihrem Arbeitseinkommen von 8000
noch Rentenbezüge von 2928 Mk. zuſtehen. Cvollſtändiges Ruhen würde in dieſen Fall
bei einem Einkommen von mehr als 16 000
eintreten.

Für eine auf dem Lande lebende Witwe eire
Landwirtes mit 2 Kindern, die neben Witwe
und Waiſenrente von 3101 Mk. durch eige
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Zahlreiche Delegierte aus den Kreiſen waren am Sonntagvor
nittag zur BezirksFrauenkonferenz im Volkspark erſchienen. Die
rege Beteiligung der Genoſſinnen an der Ausſprache und das große
Intereſſe, mit dem ſie den einzelnen Vorträgen folgten, bewies, daß
auch die Frauen immer mehr erwachen und bereit ſind, mit aller
Kraft im proletariſchen Befreiungskampfe mitzuwirken

Genoſſin Krüger (Halle) gab nach einem eindrucksvollen Rück
blick über die ſchweren Monate des letzten Jahres, die ſoviel Opfer
des Proletariats gefordert haben, der Hoffnung Ausdruck, daß auch
die Ar rit dieſer Frauenkonferenz mit zur Befreiung

tariats r n tJm Namen der Parteileitung begrüßte Genoſſe Hildebrandtdie Delegierten. Darauf gab Genoſſin Krüger cLurn eingehenden

Bericht der Bezirk-Frauenkommiſſion.
Das vor einem Jahr gewählte Agitationskomitee habe, mit weni-

zen Ausunahmen, faſt gar nichts geleiſtet. Das beweiſe die Mit
gliederzahl in den verſchiedenen Kreiſen. Der Mitgliederſtand in
den einzelnen Kreiſen iſt folgender:

v Was S v 22ine 2s e ee eS z 32 Sea s
1. Pftober 1919 2400 3008] 2971 1119] 667] 253]3500) 1183 15101
1. April 1920 2800 2722] 8065 475] 602] 230]3624] 500 14018
1. Juli 1920 13000 2617] 3432 877] 677] 25813894] 763] 15518

Auch die Verbreitung der Kämpferin ſei teilweiſe noch recht
mangelhaft. So leſen in Wittenberg nur 183 Genoſſinnen die
gämpferin. Die auf verſchiedenen Frauenkonferenzen in den
Kreiſen gegebenen Anregungen ſeien recht wenig befolgt worden.
Nur in Weißenfels beſtehe eine Kinderſchutzkommiſſion und habe
auch ſchon Gutes geleiſtet. Auf dieſer Grundlage könne nicht mehr
weitergearbeitet werden. Auf eine Einladung der Bezirks-Frauen-
kommiſſion zu einer Sitzung des Agitationskomitees in Halle ſei
im Juni faſt niemand erſchienen. Nur die Genoſſin Wackwitz und
ſie ſelbſt hätten im Laufe des Jahres über 100 Frauenverſamm-
ſungen abgehalten. Es ſei die Aufgabe der heutigen Konferengz,
eine neue, ſtärkere Kommiſſion zu wählen, die auch wirklich poſitive
Arbeit leiſtet. Jn allen Kreiſen habe die Frauenbewegung unter
den Männern zu leiden. So halte man es im Kreiſe Delitzſch-
Bitterfeld gar nicht für notwendig, auch Frauenverſammlungen
abzuhalten. Wenn ſie ſo wenig Erfreuliches berichten könne, ſo
liege das an der mangelhaften Unterſtützung der Frauen im Be
zirk.

Genoſſin Zeuner Weißenfels führte in der Ausſprache den
mangelhaften Erfolg der Frauenagitation auf die fehlende gegen
ſeitige Fühlung der Kreiſe und des Vezirks zurück. Die Agitations-
irbett ruhe immer nur in den Händen von einigen wenigen Ge

noſſinnen. Das müſſe anders werden.
Genoſſin Sach ſe (Nietleben) betonte die Notwendigkeit er ört

lichen Agitagonsarbeit. Man müſſe in den einzelnen Orten mehr
Leſerbende äbhalten.

Genoſſe Hildebrandt:; Die Halliſche Kreisleitung unter-
ſtützr mit allen Mitteln die Frauenbewegung. Auch für die Ver-
breifung der Kämpferin, die in Halle von 1300 Frauen geleſen wird,
habe die Parteileitung alles getan. Die Frauen müßten ſelbſt noch
mehr rührig ſein, wenn mehr geleiſtet werden ſolle.

Genoſfin Krüger Jn Halle ſei von den Genoſſinnen Großes
in der Verpflegung der verwundeten Märzkämpfer geleiſtet worden;
ſie danke von dieſer Stelle aus für deren Opferfrendigfeit. Auch
in der Kinderfürſorge habe man in Halle das denfbar Möglichſte
geton. Jm Wahlkampfe haben die Frauen ebenfalls ihren Mann

geſtanden. 8Genoſſin Fran zke (Sangerhauſen): Die Eltern müßten ihre
ginder aus dem Religionsunterricht herausneßmen. damit wir die
Jugend für unſere Bewegung gewinnen. Die Frauen müßten
immer wieder zum Austritt aus der Kirche aufgefordert werden.

Genoſſin Fiedler (Merſeburg) gab einen Ueberblick über den
Stand der Frauenbewegung in Merſeburg, die im allgemeinen als
gut bezeichnet werden könne.

In ihrem Schlußwort hob Genoſſin Krüger bervor, daß der
Zuſimmenhang zwiſchen den einzelnen Orten beſſer werden müſſe.
Er müſſen wir praktiſche Arbeit leiſten, dann können wir von der
Parteileitung auch unſere Rechte fordern. Der Verkehr unter
eincnder ſolle nicht mehr durch die Kreisleitung, ſondern im perfön-
lichen Austauſch der Adreſſen geſchehen. Dann werde man auch
rorwärtskommen.

Dwauf hielt Reichstagsabgeordnete Genoſſin Wackwitz einen
Vortrag über

die nächſten Aufgaben der Frauenagitation im Bezirk.
In allen Orten müſſen die Genoſſinnen unverzüglich eine eifrige
Agitation unter den Frauen aufnehmen. Das mitteldeutſche Jn-
duſtriegebiet habe eine beſondere Aufmerkſamkeit der Behörden
auf ſich gelenkt. da die Maſſen in ihrer Aktivität marſchieren.
Leider hätten in den Tagen des Kapp-Putſches manche Frauen
Spipeldienſte für die aufſtändiſchen Soldaten geleiſtet. Man habe
in Kukunft dafür zu ſorgen, daß Arbeiterheime von ſolchen Ele
men en rein gehalten werden. Wir gehen mit Rieſenſchritten einem
neuen Rechtsputſch entgegen. Deshalb müſſe man eine Reinigung
unter den Arbeiterinnen vornehmen, die durch ein Liebesverhältnis
mit Reichswehrſoldaten Spitzeldienſte leiſten. Die bürgerliche
Frarenbewegung will im kommenden Winter im Verein mit der
Rech'sſozialiſten großzügige Werbearbeiten in den Fabriken undWerten reiben Das muß verhindert werden. Auch verſuche das
Bürgertum durch großzügige ſoziale Fürſorge in die Reihen der
Arbertskoſen und Armen einzudringen. Dadurch werde Haß und
Zwictracht von Haus zu Haus geſät, unter der die ſozialiſtiſche
Frarenbewegung ſchwer leide. Das alles zeige welch ungeheure
Arbeit uns im kommenden Winter erwarte. Das n
gefüdl der Genoſſinnen müſſe mehr gehoben werden. das habe der
Veri t der Genoſſin Krüger bewieſen. Die Zahl der Mitglieder
und der heutigen Delegierten entſpreche nicht dem Draaniſations
verholtnis im Bezirk. Viele Parteigenoſſen ſtünden heute der

J h W 347Delegi rſchienen ſeien. Es ſei PflichW le das Witzeilungeblatt p.
F der Genoſſin Krüger haben er Mreher! argBezirksleitung allee in r Hand hat.

Was in der

Bellage r Volksblatt.
Bezirksfrauenkonferenz.

S. nicht langweilig wirke. Auch eine Debatte müſſe ſich anDie Frauen onferenzen ſollten in Zukunft h
werden. Auch müßte nötigenfalls bei wichtigen Anläſſen eine be
ſondere Konferenz einberufen werden. Es ſeien aber auch für die
Kreiſe Konferenzen zu empfehlen. Jede Genoſſin des Kreisvor
ſtandes ſolle verpflichtet werden. Jahresende einen ſchriftlichen
Dericht über ihre Tätigkeit zu liefern. Nur ſo könne praktiſche
Arelt. Iret d agrr wegt es auch z daß ſich

beitertöchter von organiſierten Eltern mit Noskete rtreiben. (Beifall.) n dernJn der Diskuſſion erläuterte Genoſſe JIIgenſte in die Stel
lung des Bezirksvorſtandes zur Beteiligung der Frauen an der
Arbeit innerhalb der Verwaltung. Es ſei unbedingt notwendig,
daß die beſonderen Zweige der Arbeiterbewegung von ſpeziell dazu
beauftragten Genoſſen und Genoſſinnen bearbeitet werden. Aus
dieſem Grunde ſollten nur die von dem Vertrauen der Genoſſinnen
getragenen Frauen in allen Orts-, Kreis und Bezirksorgani
ſationen in den Vorſtänden mitwirken.

Genoſſin Braunthal (Verlin): Es iſt die größte Aufgabe
der Partei intenſive Bildungsarbeit zu leiſten. Wir dürfen nicht
nur in die Breite ſondern müſfen auch in die Tiefe wachſen. Eines
der wichtigſten Agitationsmittel ſei die Kämpferin, die man obli
gatoriſch einführen müſſe. Die Frauenleſeabende ſollen ſyſtematiſche
Arbeit leiſten. Man müſſe die Frauen über das Weſen des So
zialismus und des kapitaliſtiſchen Staates anfklären. Erſt wer das
Kommuniſtiſche Manifeſt von Marx und unſer Programm ver-
ſtanden habe, könne ſich als Sozialiſt bezeichnen. Auch ſei es nötig,
eigene wiſſenſchaftliche Kurſe für die Frauen einzurichten. Die
Frauen müſſen ſchon jetzt für die kommende fozialiſtiſche Geſellſchaft
vorbereitet werden.

Nachmittags 1 Uhr hielt Genoſſin Braunthal KBerlin) im
Reſtaurationsſaal in einer öffentlichen Verſammlung, die von
einem gut vorgetragenen Chor des Frauenchors eröffnet wurde,
ein mit großem Veifall aufgenommenes Referat über das Thema:

Die Frau im proletgriſchen Klaſſenkampfe.
Nach einem Rückblick über die Frauenbewegung führte Rednerin

etwa folgendes aus: Wohl habe die Revolution die Gleichberechti-
gung der Frauen auf politiſchem Gebiete geſchaffen aber noch viele
Stellen ſeien der Frau verſchloſſen. Unter den Frauen herrſche
aine große Arbeitsloſigkeit. die wiederum eine Vermehrung der
Proftitution zur Folge habe. Jn Spa haben die deutſchen Kapita-
liſten ein Abkommen mit der Entente getroffen, wie ſie am beſten
die deutſche Arbeiterklaſſe ausbeuten können. Das beweiſe die
Durchführung der Entwaffnung. Jn feſſelnder Weiſe verſtand
es die Rednerin, die Urſachen und Wirkungen der wirtſchaftlichen
Kriſe zu ſchildern, die in Deutſchland eine ſtändige Steigerung der
Arbeitsloſigkeit zur Folge habe. Ebenſo ſchlecht ſtehe es in der Er
nährungsfrage. Während in Sowjet- Rußland das Kind der „Aug-
apfel“ des Staates“ ſei und in jeder Beziehung bevorzugt werde,
ſterben in Deutſchland Tauſende von Kindern an Unterernährung.
Das Proletariat ſei bei uns in ſeiner Arbeitskraft, als ſtener-
zahlender Staatsbürger und als Konſument ausgeblutet. Erſt
mit der Abſchaffung des Privateigentums an den Produktions-
mitteln könne das geändert werden. Und die Frauen müſſen
Schulter an Schulter mit den Männern im Kampfe zur Erringung
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſtehen. Auf der ganzen Welt können
wir eine ſteigende Gärung und Revolntionierung beobachten und
wir ſtehen unmittelbar vor einer Eniſcheidung, die den Sieg der
Arbeiterſchaft bringen muß. Um dieſen Sieg herveizuführen, ſei
eine kommuniſtiſche Jnternationale, eine kommuniſtiſche Weltpartei
nötig. Auch die Frauen haben in dieſem Kampfe mitzuwirken,
denn gerade ſie leiden am meiſten unter der heutigen Wirtſchafts
form. (Veifall.)

Jn der Diskuſſion betonten verſchiedene Genoſſinnen die Not
wendigkeit einer regen Werbetätigkeit unter den Frauen. Jn den
kleinen Orten mißten öfters Franenverſammlungen abagcehalten
werden und die Verbreitung der Kämpferin noch intenſiver be
trieben werden. Genoſſin Sander (Eilenburg) Es ſei not-
wendig daß auch den Frauen auf dem Lande die Mögſichfeit zur
Anteilnahme on Kurſen gegeben werde. Genoſſin Schmidt
Paumburg): Alle größeren Orte müßten eigentlich Delegierte zur
Bezirks-Frauenkonferenz ſchicken. In den Parteiorganifſatienen
ſeien die Frauen zu wenig als Funktionärinnen vertreten. Das
liege aber größtenteiſs an den Franen ſelbſt. Genoſſe Hilde-
brandt: Wenn die Frauen ſich in ſtärkerem Maße beteil“ioen
woſſen, müſſen ſie auch die nötigen Kräfte und den Willen zur Klein-
arbeit mitbringen.

Folgende Anträge und Reſolutionen wurden einſtimmig an
gencmmen:

Reipolntion.
Die am 12. September int Volkspark tagende Bezirfsfonferenz

der Frauen muß mit Entrüſtung feſtſtellen, daß die Gengßen der
Kreisleitungen der Frauenbewecung immer ne nicht die
nötige Beachtung ſchenſen. Fs wäre ſonſt nicht möelich, daß die
Hynferenz ſo ſchlecht beſucht iſt und nur die Kreiſe Halle und
WMexfehnrg die gen gende Zahl von Delegierten entſandt haben.
Die Konferenz un verlangen daß dies in Zukunft anders wird,
um ſo wehr als ſich die volitiſchen Kümpfe immer mehr zuſvitzen,
und die Mitarbeit der Frauen zum endgültigen Siege des Sozig-
lismus genau ſo notwendig iſt. wie die der Männer.

Anträge.
Die heutige Bezirks-Frauenkonſerenz ſpricht die Erwartung aus,

daß in iehem eintelnen Orte des Pezixfs die Berichterſtattung von
der Vezirkskonferenz durch die Kreisleitungen in die Wege geleitet
wird.

Mit Rückht darauf, daß im neuen Bezirksarganiſgtinnsſtatut
fein Unterſchied zwiſchen weiblichen und männlichen Mitgliedern
gemacht wird, erwartet die Frauenfenferenz. daß Bei Beſenung
der Verirks- und Kreisvorſtände den Frauen der nötige Einfluß
eingeräumt wird. e

Ein Antrag. die Genaſſinnen Wackwitz und Krüger in den
Bezirksvorſtand zu wählen wurde ebenfalls angenommen. Ein
dementſprechender Antrag ſoll an den künftigen Bezirkstag geſtellt
werden. In die Bezirks-Frauen kommiſſion wurden
folgende Genoſſinnen gewählt: für Halle die Genoſſinnen Birkner
und Jüttner; für den Saalkreis die Genoſſin Sachſe (NVjetleben
für Merſeburg-Onerfurt die Genoſſinnen Fiedler und Hübler; für
Weißenfels die Genoſſinnen Zäuner und Meyſick: für Zeitz die Ge
noſſinnen Schank und Zander: für WittenbergSchweinitz die Ge-
noſſinnen Schrödter und Nitſchker; für die Mansfelder Kreiſe die
Genoſſinnen Rudkoff und Proabſt; für Sangerbauſen die Ge-
noſſinnen Franzke und Traasdorf; für Torgau-Liebenwerda die
Genoſſinnen Voigt und Richter.

Mit eindrucksvollen Worten und mit der Aufforderung zur regen
Mitarbeit und Agitation ſchloß Genoſſin Krüger gegen Abend die
Konferen z.

Allerlei.
Eine Mordtat durch die Einwohnerwehr.

Jn Neckarſulm wurde der Arbeiter Erlewein, Vater von neun
Kindern, von einem Mitgliede der Einwohnerwehr ohne jeden Grund
durch drei Schüſſe aus allernächſter Nähe niedergeſtreckt. Ein
anderer Angchöriger der Einwohnerwehr hatte in einem Arbeit rlokal!
nach „Neuigkeiten“ ſorſchen wollen und war nach einem Wortwechſel
mit Erlewein an die Luft geſetzt worden. Dafür wurde Erkewein
unn meuchlings erſchoſſen. Der Mörder heißt Joſef Ehrenfeld, iſt

21 Jahre alt und ſtammt aus Necdkarſulm.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. September 1920

Achtung Parteitag!
Der diesjährige Parteitag findet nach Bekanntgabe durch den

Parteivorſtand in Halle ſtatt. Er tritt am 24. Oktober zuſammen
und die Vorbereitungen dafür haben bereits begonnen. Beſonders
wichtig iſt die Frage der Wohnungsbeſchaffung für die Delegierten
während des Parteitages, der ungefähr eine Woche dauern wird
Da die Gaſthäuſer zur Unterbringung nicht reichen, werden ein

halb an alle, die einen oder mehrere Delegierte beherbergen wollen
das Erſuchen, unverzüglich an untenſtehende Adreſſe Mitteilun—
zu machen. Es muß dabei der Preis pro Tag mit oder ohne Kaffee,
eventuell Frühſtück, angegeben werden.

Das Parteiſekretariat der USP.
J. A. Karl Reiwand, Harz 42/44, Zimmer 23.

Gewertſchaftskartell und Gewerkſchaftsvorſtände
hielten am Freitagabend im Volkspark eine gemeinſame Ver
ſammlung ab, in welcher zunächſt Genoſſe Grabow als nun-
mehriger Arbeiterſelretär eingeführt wurde. Der Kartellvorſtand
hofft, daß es möglich ſein wird, durch gemeinſame Arbeit die
gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Halliſchen Arbeiterbewegung
recht bald zu überwinden und wünſcht, daß Genoſſe Grabow in
ſeinem neuen Wirkungskreis Genugtuung und volle Befriedigung
finden möge.
Sodann hielt Genoſſe Grabow einen lehrreichen Vortrag über

die bevorſtehenden Wahlen zu den Kaufmanns- und Gewerbe-
gerichten. Er behandelte dabei die heutigen Rechtsauffaſſunger
und beleuchtete in verſtändlicher Weiſe die Rechtſprechung in den
Spruchkammern, um die zu wählenden neuen Vertreter auf wich

tige Gebiete im Arbeiterrechtsverfahren hinzuweiſen. Die Vor
ſchläge der einzelnen Gewerkſchaften zur Kandidatenliſte müſſen

Arbeiterſekretariat beim Genoſſen Grabow eingereicht werden

und Müller (Angeſtellte) die Ausführungen des
Grabow und betonten, daß bei der Aufſtellung der Kandidater,
nur die tüchtigſten und in der Rechtſprechung bewanderten Ge
noſſen in Frage kommen.

Hierauf gab der Kaſſierer Genoſſe Hopf den Kaſſenbericht vom
2. Quartal. Einnahme und Ausgabe bilanzieren mit 28 653.28

dark. Der vorgetragene Kaſſenbeſtand für das 3. Quartal beträgt

Schluſſe des 1. Quartals auf 41 099 Mitglieder. Die Fleiſcher,
Friſeure und Schornſteinfeger ſtehen noch aus. Jn der Diskuſſion
wünſchte Genoſſe Schurig (Holzarbeiter), daß die Abrechnung
in Zukunft mit dem Schluß des Quartals abſchließen möge, um
ſie klar und überſichtlich zu geſtalten. Die Genoſſen Hopf und

den Schwierigkeiten hin. Dem Kaſſierer wurde darauf ein
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Beſchloſſen wurde ferner, den an der
Urabſtimmung tätigen Genoſſen eine Entſchädigung von 8 Mk.
neben den Fahrgeldern zu zahlen.

entſchloſſen. im Jntereſſe der Einheit und Geſchloſſenheit der
Halliſchen Arbeiterbewegung in der bisherigen Weiſe weiter zu
arbeiten. Genoſſe Winkler gab dazu im Namen des
Kartellvorſtandes folgende Erklärung ab:

ratsfrage einen von der örtlichen Parteiauffaſſung abweichenden
und entgegengeſetzten Standpunkt vertreten. Er hat dies getan in
ehrlichſter Ueberzeugung und in Vertretung des gewerkſchaft-
lichen Prinzips. Dieſe Stellungnahme und Handlungen des
Kartellvorſtandes waren diktiert von dem eiſernen Willen, gegen
jede weitere Zerrüttung der Arbeiter- und Gewerkſchaftsbe-
wegung Front zu machen. Er hat geglaubt, alles aufbieten zu
müſſen, um die bisher geſchloſſene Kampfkraft den Halliſchen
Gewerkſchaftsgenoſſen zu erhalten. Mit der nunmehr erfolgten
Urabſtimmung, durch deren Ergebnis der Kartellvorſtand in
ſeiner Ueberzeugung keineswegs erſchüttert iſt, iſt feſtgeſtellt und
entſchieden worden, daß ſich der Kartellvorſtand zu dem an der
Urabſtimmung beteiligten Teile der Halliſchen Gewerkſchafts-
mitglieder im Widerſpruch befindet.

Obwohl ſich an der entſcheidenden Abſtimmung von den iw
Gewerkſchaftskartell vereinigten 42 000 Gewerkſchaftsmitglieder
nur 15 000 beteiligten, will der Kartellvorſtand den 2
und den zum Ausdruck gebrachten Meinungen dieſes Teiles der
Halliſchen Gewerkſchaftsmitglieder keineswegs hinderlich im
Wege ſtehen. Er legt es deshalb in die Hände ver heutigen
Kartellverſammlung. zu entſcheiden, ob der gegenwärtige Kar-
tellvorſtand die Geſchäfte des Kartells weiter führen ſoll.
Genoſſe Kitzel (Fabrikarbeiter) forderte, daß der Vorſtand

die Konſequenzen zu ziehen und zurückzutreten habe, do
er den revolutionären Kampf zu hindern ſucheDemgegenüber vertraten Rößler und Schnarchendorf
(Metallarbeiter), Schurig (Holzarbeiter), Brockſch (Gaſt-
wirtsgehilfen) und Müller (Angeſtellten) die Anſicht, daß das
was Kitzel meine, alles andere, als revolutionär ſei. Der
ſtand habe gar keine Veranlaſſung, zurückzutreten, er habe durch
ſein zielklares Eintreten nur ſeine Pflicht erfüllt. Die Redner
erſuchten den Vorſtand, trotz aller Befehdung, die Geſchäfte weiter
zu führen und auf ſeinem Poſten zu bleiben. Die Abſtimmung
ergab gegen 5 Stimmen, daß der bisherige Vorſtand die Geſchäfte
weiter führen möge.

Die WRO. wünſcht, daß 8 Mitglieder des Kartellvorſtandes ip
den Bezirkswirtſchaftsrat beſtimmt werden. Es werden die Ge
noſſen Kölz (Angeſtellte), Müller (Glaſer) und Kleemann (Buch-
drucker) vorgeſchlagen. Die Genoſſen Kölz und Pfeifer (An-
geſtellte), Arndt (Zimmerer), Steitz (Bauarbeiter) und Bach
mann (WRO.) wünſchen, daß unter allen Umſtänden Gewerk.
ſchaftsangeſtellte aus dem Kartellvorſtande delegiert werden, do
ſie infolge ihrer praktiſchen Erfahrungen mehr in der Lage ſeien
den Aufbau der Räteorganiſation zu fördern. Dem treten Simor
(Holzarbeiter), Schnarchen dorf (Metallarbeiter), Brockſch
(Gaſtwirtsgehilfen) und Grabow (Arbeiterſekretär) entgegen
und betonten, daß die Vorſtandsmitglieder, ſoweit ſie Angeſtellte
ſeien, zweifellos überlaſtet ſind. Andererſeits ſei es eine Jnkonſe-
quenz. dieſe zu einer Arbeit zwingen zu wollen, von der ſie doch
grundſätzlich anderer Meinung ſind und von den betreffenden
Genoſſen der WRO. als regktionäre und bureaukratiſche Bonzen
in einer bedenklichen Weiſe bekämpft werden. Nach längerer Dis-
kuſſion wurden die Genoſſen Kölz, Müller und Kleemann
beſtienmt.

Auf Antrag der WRO. werden 300 Mk. als Beihilfe zur Ab-
haltung eines Betriebsrätekurſus aus den Mitteln der Kartell
kaſſe bewilligt. Rößler (Metallarbeiter) wendet ſich grundſätz
lich gegen jede Bewilligung von Mitteln an die O., da dieſe
ſländig ihre vöhige Selbſtändigkeit hervorgehoben habe. Die Ge-
noſſen Winkler, T urig. Grabow und der Vertreter der Sein

m dieſe grundſätzliche Stellung. Es handele ſich abenarbeiter teilte tim gegebenen Falle um die Vildung der Betriebsräte und de
müſſen alle Mittel willkommen ſein.

Jm Kampf um die Betriebsräte, ſowie in Bezug auf die Kün
digung der bisherigen Sekretäre iſt der Kartellvorſtand wiederholt
ſcharf angegriffen worden, ſo daß er ſich veranlaßt ſah, dazu
Stellung zu nehmen. Der Vorſtand iſt bereit, freiwillig zurück-
zutreten, andererſeits aber auch trotz der ſchwierigen Situation

Vor

Halle (Saale), 13. September 1920.

große Anzahl von Privatlogis gebraucht werden. Wir richten des

ſofort, ſpäteſtens aber bis Sonnabend, den 18. September, im.

Jn der Diskuſſion ergänzten die Genoſſen Winkler (Holzarb.])
Genoſſer

6 505.83 Mk. Der Mitgliederbeſtand hat ſich erfreulicherweiſe auch
im 2. Quartal recht weſentlich entwickelt; er ſtieg von 35 454 am
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Heine (Metallarbeiter) wieſen auf die nicht außer acht zu laſſen

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells hat in der Betriebe
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Anſchriften der Elternbeiratsobleute.
Adreſſen der Obleute der Elternbeiräte ſind weiter eingegangen

r à r G e 2L2
Schule Name Straße

rieſenſchule Larl Reiche Meckelſtraße 7
Willi Notnick Thomaſiusſtraße 17

Knaben
Johann esſchule Karl Ganzer Torſtraße 53

(ädchen)
Talamtſchule Ferd. Luhles Trödel 24, I

(Mädchen)
Glauchaſchule Otto Berbig Jakobſtraße 26
Weingärtenſchule Herm. Kutſcher öllberger Weg 6
Huttenſchule Paul Reinhardt MerſeburgerStraße46

Konzert von Willi Burmeſter.

Die Anſichten über das Weſen der Kunſt ſind Be
riffsformulierungen gibt es in genügender Anzahl. Sie alle
ergen einen Tropfen Wahrheit, ſind aber nie erſchöpfend. Kunſt

kommt von Können. Doch dieſes Wort Kunſt drückt ein beſonderes
Können aus. das grundverſchieden von einem anderen Können iſt.
Eigentliche Kunſt ſetzt Genie voraus, während Technik das jeder
zeit erwerbbare Können umfaßt. Hiermit hat echte Kunſt wenig zu
tun; denn ſie umfaßt nicht das Jnnere, die Bedeutung, ſie ſpiegelt
nur das Aeußere, die Erſcheinung, wider und dient dem Künſtler
ſpeziell zur gründlicheren und beſſeren Erwerbung des techniſchen
Könnens. Nie darf deswegen Virtuoſität zum bloßen Selbſtzweck
werden. Sie iſt nichts anderes als bloßes Mittel zum Zweck. Hier
liegt die Urſache, weswegen Konzerte, wie das geſtrige, des Violi-
niſten Willi Burmeſter zumeiſt wenig mit wahrer Kunſt zu
tun haben, da bei ihnen eine zu einſeitige Betonung des virtuoſen
Elements in den Vordergrund tritt. Zwar muß anerkannt wer-
den: Burmeſter beſitzt eine eminente Beherrſchung des Techniſchen,
die ihn auf eine Stufe mit unſeren beſten Geigern ſtellt, aber auch
bei ihm iſt das Blendenwollen mit virtuoſem Können zu ſtark aus-
geprägt, als daß man einen reinen Kunſtgenuß davontrüge. Ab-
geſehen von Beethovens D-Dur-Sonate war das Programm durch-
weg auf das Techniſch-brillierende eingeſtellt. Auch die kleineren
klaſſiſchen Sachen, wie Menuette von Händel, Beethoven, Haydn
und ein Walzer von John Field waren wohl ganz liebenswürdig,
verloren aber den Reiz ihre naiven Urſprünglichkeit durch den
Burmeſterſchen pomphaft virtuoſen Aufputz. Noch grotesker wirkten
Mendelſohns E-Moll-Konzert und beſonders Paganinis Thema mit
Variationen in einer Bearbeitung von Burmeſter. Hier, wo die
Luſt an der Meiſterung des Handwerks, an der Geſchicklichkeit und
Akrobatik rein änßerlichen Könnens ſich breit machte, wo das kalt-
bewundernde Erſtaunen die Hände zum Klatſchen brachte, weitete
ſich der Konzertſaal zur Senſation einer Zirkusarena. Der Bruch-
ſtückkür ler erſchien, der unter die Seiltänzer und Artiſten gehört.

ſe Kategorie zählt auch Burmeſters Serenade. Rein
ſinnenpeitſchender Nervenkitzel, dem das bourgeoiſe

in ſeiner hofrätlichen Verehrung allerdings begeiſtert
ibelte. Jch aber hatte den Eindruck:Je mehr Eindrücke feſſeln
n, deſto mehr wollten ſie über ihre Hohlheit hinwegtäuſchen.

Unter r
gauserlicher

dewut t i

Am Flügel begleitete in dezenter Weiſe Willi Bardas. So-
liſtiſch trat er mit Beethovens Appaſſionate hervor. Was ſie an
Leidenſchaft und Ekſtaſe, an tiefem Empfinden birgt, quoll tönend
und zu hohem künſtleriſchen Ausdruck geſtaltet unter den Fingern
des Künſtlers hervor. Eine gelegentlich we ſere Pedalbenutzung
wäre zu empfehlen geweſen, damijt rechte und linke Hand die
Kaſſagenlinien in ſchärferer Klarheit profilierten. Beiden Künſt-
lern wurde ſtarker Beifall zuteil, ſo daß ſie ſich zum Schluß zu einer
Zugabe bequemen mußten. Schumanns Träumerei nach Paganinis
rariiertem Thema! Jch zog es vor, den Saal zu verlaſſen, um
nicht Zeuge einer ſo widerwärtigen Geſchmackloſigkeit zu werden.

AMAw.

Wir machen norsmals auf die morgen Abend
Um voll-

Metallarbeiter.

zähliches Erſcheinen bittet

Baugarbeiterverband. Wir verweiſen an dieſer Stelle noch ein-
mal auf die am Dienstag, den 14. September, abends 7 Uhr im
Volkspark Mittelzimmer) ſtattfindende Sitzung der Bandelegierten uſw.
Da die Wahl des Delegierten zum Rätekongreß vorgenommen werden
ſoll, müſſen alle Baudelegierten erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Halliſcher Lehrerverein. Jn der Verſammlung am Dienstag,
den 14. September, 7 Uhr, in der Talamtſchule ſpricht Herr Lehrer
Kluge- Leipzig über „Weltliche Schule und Moralunter-
richt Dieſe Frage hat jetzt gerade beſondere Bedeutung; deshalb
ſind Gäſte ſehr willkommen.

Der Provinzial-Turnlehrer-Verein der Provinz Sachſen hält
ſeine 15. Hauptverſammlung am 17. und 18. September hier ab.
Sie beginnt am 17. nachmittags 3 Uhr mit einer Anſprache durch
den Gymnaſial-Turnlehrer Herrn Freund. An dieſe ſchließen
ſich turneriſche Vorführungen der Volks- und Mittelſchulen, ſowie
Spiele volkstümliche Uebungen an. Darauf folgen turne-
riſche Uebungen und Spiele der hieſigen höheren Schulen (Lyceum,
Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen. Reform-Realgym-
naſium, ſtädtiſche Oberrealſchule und Stadtgymnaſium). Alle
dieſe Veranſtaltungen ſind im Hofe des Stadtgymnaſiums,
Sophienſtraße 37. Den Abend des 17. füllt ein Vortrag im Neu
marktſchützenhaus über Was fordert die neue Zeit vom Turnunter-

cht in der Kleinſtadt und auf dem Lande?, ſowie geſangliche
arbierungen des Halliſchen Lehrer-Geſangvereins, turneriſche

Uebungen des hieſigen Lehrerinnen-Turnvereins und Volkstänze,
letztere von Fräulein Roſenbaum geleitet, aus. Am Sonnabend
den 18., findet vormittags 8 Uhr in der Aula des Stadtgymnaſiums
eine geſchäftliche Sitzung ſtatt. Darauf folgt 10.30 ein Vortrag
über Die ſchul- und aufgabefreien Nachmittage und die monat-

hen Wanderungen. An ein gemeinſames Mittagsmahl im Neu-
iarktſchützenhauſe ſchließt ſich eine Wanderung durch das Saale

und

1

al an. Treffpunkt 4 Uhr an der Moritburg. Alle Freunde
des Turnens ſind zu den Veranſtaltungen hierdurch herzlichſt ein
geladen.

Freiquartiere für die Jugend. Für die Nacht vom kommenden
Sonnabend zum Sonntag werden von der Sozialiſtiſchen Proletarier-
jugend noch Quartiere für die Delegierten zur Bezirkskonferenz be-
nötigt. Wir bitten alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Halle, denen
es möglich iſt, einen Delegierten dieſe Nacht zu beherbergen. dies der
Genoſſin Charlotte Pollnow, Kl. Klausſtr. 7, anzuzeigen.

Die Stadt Halle und die Kartoffelverſorgung. Da vom
1. Oktober an der Kartoffelhandel dem freien Verkehr überant-
wortet iſt, wird ſich die Stadt, wie wir erfahren, darauf beſchrän-

ken eine durch von 900 000e e o

verausgabt werden, wenn ſich r Be zeigt. Etwa
00 000 tner werden bereits Singene der e r
um Verkauf geſtellt werden. Unter dieſen Umſtänden kann man

rer 5 J ſi L Möglichkeiten deszugs von Kartoffeln für intereinkellerung ſe 2ſehen. Denn mit den angedeuteten Maßnahmen wir z Lalls-

keit der Stadt auf dem Gebiete der Kartoffelverſorgung voraus
ichtlich t ſein. Die Ernte auf den in eigenem Betrieb be

uten Ackerflächen am Flugplatz wird zwar einen außerordent-
lich guten Ertrag liefern, kommt ihr Geſamtergebnis gegen
über den vielen hunderttauſend Zentnern Kartoffeln. die von der
ſtädtiſchen Bevölkerung gebraucht werden, nicht erheblich in Be
tracht.

uchewei n h Ab 15. Septemberſutn re der Linie 7 A verſuchsweiſe mit 12 Minutenſolge
auf nachſtehender Strecke (in beiden Richtungen): Zoo (Seebener
Straße) Hauptbahndof über Gr. Brunnen-, Rich. Wagner-,riedrich-, Poſt-, und obere Leipziger Straße. Vie Wagen fahren

ochentags: Ab Seebener Straße: vorm. 62, 68 uſw. bis
nachm. 98, 1027, 1028. Ab Hauptbahnhof: vorm. 62, 700, 72 uſw.bis nachm. 102, 108, 108 Sonntags: Ab Seebener Straße:
vorm. 687, 70 721 uſw. bis nachm. 102 1 7 108. Ab Haupt
bahnhof: vorm. 72, ,72, 78 uſw. dis nachm. 11*, 112, 11

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die Walderholungsſtätte, die im
übrigen recht gut beſucht war, wird mit Rückſicht auf die weniger
freundliche Witterung am 15. September geſchloſſen werden.

Bund zur Erhaltung und Wehrung der deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung Acker Jonasſtraße und Riebeckſtift: Dienstag,
den 14. September, abends 8 Uhr, im Reſtaurant Hoffmann. Zwinger-
ſiraße 17. Betrifft Ackerpachterhöhung. Zahlreiches Erſcheinen er-
wünſcht.

Stadttheater. Hente, Montag, abends 7, Uhr, wird die komiſche
Oper, Der Waffenſchmied von Lortzing, wiederholt. Dienstag, Die
Braut von Meſſina. Mittwoch, Tannhäuſer. Donnerstag, Erſt-
aufführung: Und das Licht ſcheinet in der Finſternis, Drama von Leo
Tolſtoi. Freitag. Königskinder. Sonnabend, Hoheit tanzt Walzer.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung, Femina, Luſtſpiel von Roſſem
und Soeſmann. Sonntag abend, Tannhäuſer.

Ge werbsmäßige Falſchgeldverbreiter. Bei der Verausgabung
falſcher 60-MarkScheine wurde in Merſeburg eine angebliche Frau
Roger aus Berlin feſtgenommen. Sie ſuchte dort, während ihr
Mann draußen wartete, die verſchiedenſten Geſchäfte auf und
machte kleine Einkäufe die ſie jedesmal mit einem falſchen 50-
Mark-Schein bezahlte. Die hier angeſtellten Ermittelungen führten
zu dem Ergebnis, daß das Paar in einem hieſigen Hotel gewohnt
und dortſelbſt zwei Gepäckſtücke zurückgelaſſen hat, in denen nach
Oeffnung Lebensmittel aller Art, Seife und ſonſtige kleine Ge
brauchsgegenſtände gefunden wurden. Zweifellos ſind alle dieſe
Sachen nur zu dem Zwecke gekauft, die falſchen 50-Mark-Scheineum zuſetzen. Es iſt ſicher anzunehmen, daß das Paar auch in
Halle aufgetreten iſt. Der angebliche Ehemann, der leider der
Feſtnahme entgangen iſt, wird wie folgt beſchrieben: Etwa 82
Jahre, mittelgroß, ſchwarzen engliſch geſchnittenen Schnurrbart
und Koteletten. Er war bekleidet mit hellgranem Cutaway und
grauem Hut mit ſchwarzem Band. Zweckdienliche Mitteilungen
werden an die Kriminalpolizei erbeten.

Bericht über den Verlauf des Jahrmarktes am 12. September
1920. Der Ortsüblichkeit entſprechend, nahm der diesjährige
Herbſtmarkt ſeinen Anfang bereits im Laufe des Nachmittags.
Außer zahlreichen Verkaufsſtänden mit r 7 ver
ſchiedener Art, darunter auch Genußmittel, ſind an Luſtbarkeiten
vertreten: 21 Schaubuden, 18 Karuſſels, 6 Schaukeln, 11 Schieß-
buden, 8 Spielbuden, 1 Kaſperletheater und 1 Rutſchbahn. Ferner:
ein Schankzelt ſowie 5 Kaffeezelte. Der Beſuch des Marktes, der
vom beſten Wetter begünſtigt wurde, war bis zum Schluß außer-
gewöhnlich ſtark. Zahlreiche Landbewohner aus der Umgegend
trugen dazu bei. Trotz der verhältnismäßig breiten Marktgaſſen
ſtaute ſich ſtellenweiſe der Verkehr. Mehrere Diebſtähle, hauptſäch
lich von Handtaſchen, gelangten zur Anzeige. Verlorene Gegen-
ſtände wurden mehrfach angemeldet. Sieben verlaufene Kinder
wurden bis zur Abholung durch ihre Angehörigen in Schutzhaft
genommen. Ein 18 jähriger Dachdecker zog ſich durch J von
einem Fliegerkaruſſell nicht unerhebliche Verletzungen im Geſicht
zu. Er wurde hier notverbunden.

Ueberfahren. Geſtern nachmittag wurde in der Geiſtſtraße
ein Schulknabe, als er hinter einem haltenden Straßenbahnmotor-
wagen hervorkam, von einem aus entgegengeſetzter Richtunkommenden Perſonenkraftwagen angefahren und ſchwer verlebt

Auf dem Transport zum Krankenhauſe iſt der Knabe geſtorben.
Wem gehört der Wagen Am 7. September iſt im Grundſtück

Schillerſtraße 15 ein zweirädriger Arbeitshandwagen gefunden worden.
Der Wagen bat hohe Aufſatzbretter, geſtrichene Räder und ſteht im
9. Polizeirevier, LudwigWuchererStraße. Der Eigentümer wird
exſucht, ſich im 9. Polizeirevier zu melden.

c

Diemitz. Für den ſofortigen Anſchluß an die
Jnter nationale unter grundſätzlicher Anerkennung der

vom zweiten Kongreß beſchloſſenen Bedingungen und Leitſätze
ſprach ſich die gutbeſuchte Mitgliederverſammlung der hieſigen
UuSP. aus. Gegen die Bedingungen ſprach als Referent Genoſſe
Albrecht, für die Annahme der Bedingungen als Korreferent
Genoſſe Driebuſch. Nach hartnäckigen Auseinanderſetzungen
wurde die vorgelegte Reſolution des Senoſſen Albrecht, die ſich
gegen die Bedingungen ausſprach, mit großer Mehrheit abgelehnt.

Nietleben. Für die 8. Jnternationale. Jn einer gut-
beſuchten Mitglieder- Verſammlung erläuterte am Sonntagçabend
nach einem Ueberblick über die politiſche Lage in Europa Genoſſe
Bohla (Halle) die Aufnahmebedingungen der 8. Jnternationale,
deren Annahme er als eine unbedingte Notwendigkeit für das
deutſche Proletariat bezeichnete. Jn der Diskuſſion bezeichnete
Gen. Sachſe die von Moskau geſtellten Bedingungen als zu
hart und gab dem Wunſche Ausdruck, daß ſie noch gemildert
würden. Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen:

Die heutige Mitgliederver ſammlung der USPD. für Niet
leben nimmt zu den Bedingungen der Moskauer Jnternationale
folgenden Standpunkt ein: Wenn der deutſchen Arbeiterſchaft
es im Ernſt darum zu tun iſt, den begonnenen revolutionären
Befreiungskampf zu einem ſiegreichen Ende zu führen, das heißt.
daß er mit der Diktatur endigt, dann müſſen wir den uns von
Moskau gezeigten Weg beſchreiten, ſo ſteinig er uns erſcheint.
Lieskau. Für den Anſchluß an die 3. Internationale

Am vergangenen Sonnabend nahmen die Mitglieder der USP.
in einer überaus gutbeſuchten Verſammlung Stellung zur Mos-

Jnternational Senoſſ d Kroh (Halle) referierte
i über en Von ihm n v An al und ging auf
die Bedingungen erläuternd ein. Seine Ausführungen fanden un

ifall. Jn der darauffolgenden skuſſion ſprachenr h B dt, Döring und Oemiſch für denrandt,
r aus. Alle drei Redner bezeichneten es als beſchämend, daß

nicht ein Korreferent erſchienen war, der den Ausführungen des
Genoſſen Kroh entgegengetreten iſt.n t u Annahme: Folgende Reſolution fand

Die Mitglieder der USP. des Diſtriktes Lieskau erklären ſich
r den Anſchluß an die 8. Jnternationale. Sie ſehen in den
ufnahmebedingungen keine Hemmung, ſondern eine Wunſerer Beſtrebungen zum Ausbau unſeres Partei zur führenden

Kampforganiſation des deutſchen Proletariats. Ferner erwarten
von den am 24. Oktober tagenden Parteitag, daß die den

eutſchen Verhältniſſen entſprechenden notwendigen Organiſa-
tionsmaßnahmen getroffen werden und der Beitritt zur 3. Inter
nationale vollzogen wird.
Eeebden. Für die Annahme der Moskauer Bedingungen

entſchied ſich einſtimmig die Seebener Diſtriktsverſammlung der
USP. am vergangenen Freitag. Das Referat in dieſem Sinne hielt
Gen. Scholem, das Korreferat Gen. Franz Peters. Es wurde
dieſelbe Reſolution augenommen, die am Donnerstag in der Volks

rk-Verigmmlung vorgelegt worden war. J demſelben Sinne
prachen ſich bereits vorher die Mitglieder von Gutenberg aus.

r

e nStadttheater.
Tannhänuſer. In der geſtrigen Aufführung ſang Hans Wald-

burg als neuverpflichteter Heldentenor die Titelrolle. Nach ſeinem
Debüt zu urteilen, darf man auf weiteres Auftreten geſpannt ſein,
Die Stimme iſt kräftig, voluminös, wenn auch zarte Pianoüber-
gänge noch nicht mit der nötigen geſchmeidigen Abrundung heraus-
kommen. Auch verfügt Herr Waldburg über ein ſtattliches Aeußere
und verſteht nicht nur zu ſingen, ſondern auch darzuſtellen, was man
von vielen Sängern gerade nicht behaupten kann. Frau Günzel-
Tworſki, in der wir eine erſtklaſſige Kraft beſitzen, verkörperte
dis Venus. Sprühendes Temperament in der Darſtellung im Ver-
ein mit ſtark ausgeprägtem, geſanglichen Können läßt ſie in be
ſonderem Maße für das Fach der hochdramatiſchen Sängerin ge
eignet erſcheinen. Hilde Voß ſtrahlte als Eliſabeth den gan tn
Reiz keuſcher Jungfräulichkeit mit rührender Liebenswürdigkeitaus. Geſangliqh hatte ſie ihren guten Abend. Die Art, wie ſie das
Gebet im letzten Akte ſang, braucht in der Verinnerlichung ſo leicht
keinen Vergleich zu ſchauen. Eine gute Leiſtung war auch der Wolf-
ram Fritz Kerzmanns. Die übrigen Rollen waren zufrieden-
ſtellend beſetzt. Das Orcheſter unter Wolfes Leitung hielt ſich
recht brav, nur hätte der Kontakt mit der Bühne bisweilen inniger
ſein können. Auch fehlte es des öfteren an ſtrafferer Rhythmiſie-
rung, ein Mangel, der in der recht auffälligen Entgleiſung es
Chors im zweiten Akte deutlich zum Ausdruck kam. Das ausver-
kaufte Haus ſpendete allen Mitwirkenden den verdienten an.

w.

Aus der Provinz.
Mühtzlberg. Eine Ginwohnerverſammlung fand am Freitag

abend im Gewerkſchaftshauſe ſtatt, in der der ſtellvertretende Landrat
Vogl über Lebensfragen der Kreiseinwohner ſprach. Alle Kreiſe der
Einwohner waren erſchienen und bei dichtbeſetztem Saale erklärte er
die wirtſchaftlichen Maßnahmen, die der Kreis für die Geſamtheit
treffen muß. Die Getreideerfaſſung, Fleiſchverſorgung, Milch und
Butterverſorgung, Kohlenbelieferung, Schleichhandel und Waffen
ablieferung waren die Punkte, die er unter Aufmerkſamkeit der Be
ſucher behandelte. Jn der Debatte wurden allerlei intereſſante An
fragen geſtellt, die die ärmere Bevölkerung beſonders angingen. Der
Landrat verſprach, nach Kräften alle Maßnahmen, digg auf höhere
Weiſungen hin durchgeführt werden müßten, zu mildern, damit die
unteren Schichten des Volkes nicht noch tiefer ins Elend geraten.
Die Verſammlung hatte einen wirtſchaftlichen Charakter und verlief
völlig ohne Zwiſchenfall.

Zufriedenes Bürgertum als Zubörer fand Herr Reinhold
Dreſcher aus Halle, der in einer rechtsſozialiſtiſchen ſehr ſchwach be
ſuchten öffentlichen Verſammlung bier über „Spa-Moskau“ ſprach.
Die USP. legte natürlich keinen Wert auf dieſe Verſammlung und
blieb geſchloſſen fern. Nicht ein einziger ſeiner früheren zahlreichen
Parteifreunde hier war gekommen und hörte ſich ſeine Rede an. So
jammerte der verlaſſene Dreſcher. Der arme Reinhold erwarb ſich
deshalb als Erſatz die Zufriedenheit des anweſenden Bürgertums und
manche Spießbürger erzählten am anderen Tage. daß er gut geſprochen
hätte. Ja, wie mans treibt, ſo gehts. Eine Debatte kam anch nicht
zuſtande, da Reinhold allen Bürgerlichen aus dem Herzen geſprochen
hatte. Die wenigen Arbeiter, die anweſend waren, unterbrachen ihn
öfters durch ironiſche Zwiſchenrufe, da er ſich in der Rolle eines
Märchenerzählers über Sowjetrußland gefiel.

Letzte Nachrichten.

Die Stellung der ſächſiſchen Landesverſammlung.
Leipzig, 13. September. Die Landesverſammlung der ſäch

ſiſchen Unabhängigen, die geſtern im Volkshauſe zuſammenkrat.
nahm, nachdem Hilferding' gegen und Däumig für die An
nahme der Moskauer Bedingungen für die Aufnahme der USPD.
in die 3. Internationale geſprochen hatten, mit 44 gegen 28 Stim
men eine Entſchließung an, in der erklärt wird, daß die Landesver-
ſammlung der USPS. in den Aufnahmebedingungen nicht den
Weg zu ſehen vermöge, auf dem eine aktionsfähige ſogzialiſtiſche
revolutionäre Jnternationale geſchaffen werden könne, und dem
Parteitag empfiehlt, die Aufnahmebedingungen abzulehnen.

Silberſchiebungen nach Frankreich.
Paris, 11. September. Nach einer Havasmeldung ans Saar-

gemünd (Lothringen) wurde an der Grenze in der Nähe von Saar-
gemünd ein Automobil ſeſtgehalten, das einen doppelten Voden hatte
und 400 Kilogramm Silberbarren beförderte. Tas Auto-
mobil kam aus Deutſchland und ſollte nach Straßburg fahren.

Briefkaſten. 48
O. T. Vockwig. Wenden Sie ſich an die Siedlung?geſellſchaſt

Sachſenland, Halle a. S., Mühlweg.

e
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Gorki und Tolſtoi.
Die beiden nach Bekanntheit und Einfluß bedeutendſten Dichter

Rußlands waren perſönliche Freunde. Gorki fand bei dem weit
älteren Tolſt o i Verſtändnis und Unterſtützung, obwohl ihre
Naturen durchaus gegenſätzlich waren. Wie weit dieſe Gegenſätze
gingen, erweiſt ſich an einem Brief, den Gorki unmittelbar unter
dem Eindruck von Tolſtois Flucht und Tod (1910) geſchrieben hat.
Dieſer Brief wird eben in Nußland veröffentlicht und bildet die
zweite Hälfte eines Bander: Erinnerungen an Tolſtor,
die Gorki kürzlich erſcheinen ließ. Jm Juliheft der Londoner
Monatsſchrift London Mercurhy findet ſich der Brief abgedruckt.
Wir folgen einer Ueberſetzung, die im letzten Heft der von E. Friſch
und W. Hauſenſtein ausgezeichnet geführten Monatsſchrift
Der neue Merkur ſteht.

Gorki beſchreibt ſeinen Eindruck von Tolſtot mit dieſen Worten:
„Jn Lew Nifolafewitſch iſt vieles, das in mir zeitweilig etwas

wie Haßgefühle erregt hat, und dieſer Haß laſtete auf meiner Seele
mit zermalmender Wucht. Seine über menſchliches Maß hinaus-
gewachſene Jndividualiät iſt ein monſtröſes Phänomen, beinahe
häſß lich. und er hat etwa von Swiatogir, dem Boogtir, den die Erde
nicht faſſen kann. Ja, er iſt groß. Ich bin im Tiefſten überzeugt,
daß es hinter allem, wovon er ſpricht, vieles gibt, worüber er
ſchweigt, ſelbſt in ſeinem Tagebuch worüber er ſchweigt, und
was er vermutlich nie einem Menſchen ſagen wird. Dieſes
„Etwas“ ſchlich ſich nur gelegentlich und andeutungsweiſe in ſeine
Unterhaltung und Andentungen, davon finden ſich auch in den

ei Notizbüchern r ſeinem Tagebuch, die er mir und L. A. Suler-
itzki zu leſen gab; es ſcheint mir eine Art „Verneinung aller

Vejahungen“, der tiefſte und entſetzlichſte Nihilismus, der ans der
Erdſchicht ſeiner ſchrankenloſen und hoffnungsloſen Verzweiflung
entſprungen iſt, aus einer Einſamkeit, die wohl keiner außer ihm
mit ſo furchtbarer Klarheit erfahren hat. Manchmal habe ich ihn
als einen Menſchen empfunden, der im Grunde ſeiner Seele eine
grauſige Gleichgültigkeit gegen andere birgt; er iſt ſo hoch und
fern von ihnen, daß ſie ihm wie Mücken erſcheinen, und ihr Tun
und Treiben lächerlich und armſelig. Er iſt viel zu weit weg von
ihnen in die Wüſte gegangen und dort verſenkt er ſich mit der
letten Inſtrengung ſeiner Geiſteskraft tief in „das Weſentlichſle“,
den Tod.

Sein Leben lang hat er den Tod gehaßt und gefürchtet, ſein
Leben lang pochte in ſeiner Seele das „arſamaxiſche Grauen“
würde er ſterben müſſen? Die ganze Welt, die weite Erde ſieht
auf ihn: von China. Andien, Amerika, von überall her ſtrecken ſich
lebendige, vibrierende Fäden nach ihm aus; ſeine Seele iſt für aſſe
und für ewig. Warnm ſollte nicht die Natur ihr Geſetz durch
brechen, einem Menſchen leibliche Unſterblichkeit verleihen
warum nicht? Er iſt gewiß zu rational, zu vernünftig, um an
Vunder zu glanben, aber auf der anderen Seite iſt er ein Boga
tir, und to und ſtörriſch vor Furcht und Entſetzen wie ein junger
Rekrut im Angeſicht der unbekannten Kaſerne. Jch erinnere mich,
wie er in Gaſra Leo Sheſtows Buch: Gut und BVöſe in den
Lehren Nietzſches und Tolſtois las, und als Anton T ſchech o w
bemerfte, er möge das Buch nicht, ſagte Tolſtoi: „Mir ſchien es
unterhaltſich. Es iſt prahleriſch geſchrieben, aber es iſt gut und
intereſſant. Jch liebe 2yniker wenn ſie aufrichtig ſind. Sbeſtow
ſagt Wahrheit iſt unerwünſcht“; ganz recht, wozu braucht er
Vahrheit? Er muß ja doch fterben“.

Und da er ſah, daß ſeine Worte nicht verſtanden worden waren,
fügte er mit einem kurzen Lächeln hinzu:

„Wenn ein Mann denken gelernt hat, ſo denkt er, ganz gleich
worüber er nachdenkt, immer an ſeinen Tod. Alle Philoſophen
waren ſo. Und was kann es für Wahrheit geben, wenn es den
Tod gibt?“

Einmal ſaß ich ihn, wie ihn vielleicht keiner geſehen hat. Jch
ging gerade die Küſte entlang zu ihm nach Gaſvra, und hinter
Juſſnpows Anweſen ſah ich am Ufer zwiſchen den Steinen ſeine
hagere, eckige Geftalt in einem grauen, zerknitterten, abgetragenen
Rock und einem zerknülten Hut. Er ſaß, den Kopf auf die Hände
gelegt, der Wind vlies ihm die Sitberbgare ſeines Vaters durch die
Finger er ſah in die Ferne anf das Meer hinaus, und die kleinen,
grönlichen Wellen rollten ſich gehorſam zu ſeinen Füßen und
ſttreichelten ſie als wollten ſie dem alten Magier etwas von ſich
erzählen. Es war ein ſonniger, wolkiger Tag und die Schatten ber
Volken glitten über die Steine, und mit den Steinen erſchien der
alte Mann bald hell, bald dunkel. Die Steine waren groß von
Riſſen geſpalten und mit ſcharf riechendem Seegras bedeckt; die
Flut war hochgegangen. Er anch erſchien mir wie ein nralter,
lebendig gewordener Stein, der Anfang und Ausgang aller Dinge
veiß und bedenkt, wann und wie das Ende der Steine, der Gräſer

der Erde, der Waſſer des Meeres, des ganzen Weltalſls vom Sand-
kern bis zur Sonne ſein wird. ſind das Meer iſt ein Teil ſeiner
Seele, und alles um ihn kommt von ihm, aus ihm. Jn der ſinnen-
en Regungskoſigkeit des alten Mannes emvfand ich etwas Schick
alvolles, Magiſches, etwas, dus in die Dunkelheit unter ihm tauchte

d wie ein Scheinwerfer in die blane Leere über die Erde taſtete
als wäre er es, fein konzentrierter Wilſe was die Wellen zu ihm

ranzöge und abſtieße, was die Verwandlungen von Wolken und
Schatten regierte, was die Steine zum Leben weckte. Plötzlich in
inem Augenblick der Verrücktheit fühlte ich: es iſt möglich, er wird
ifſtehen. die Hand heben, und das Meer wird feſt und gläſern

verden, die Steine werden ſich bewegen und rufen. alles um ihn
ird lebendig werden, eine Stimme erhalten und jedes in ſeiner
vrache von fich, von ihm. gegen ihn ſprechen. Jch kann es nicht
n Worten ausdrücken, was ich in jenem Augenblick mehr fühlte

s dachte; in meinem Herzen war Jubel und Furcht und dann
hmoiz alles in einem einzigen ſeltgen Gefühl: „Jch bin nicht ver
aift auf Erden, ſolange dieſer Mann anf fhr lebt. Dann ging
S auf Zehenſpitzen fort, damit der Sand nicht unter meinen
Füßen knirſchen und ſeine Gedanken ſtären möge. Und jetzt fühle
h daß ich verwaiſt bin, ich weine während ich ſchreibe nie noch
abe Ah ſo untröſtlich und in ſo bitterer Verzweiflung geweint.

weiß nicht, ob ich ihn liehte; aber macht es etwas ans ob man
n geliebt hat oder gehaßt? Sets erregte er in mir Empfindungen
Gemütsbewegungen, die ungehever, die phantaſtiſch waren

ar die unanoenehmen und feindſeligen Gefühble, die er erwedte,
aren von der Art, die die Seele nicht bedrückt, ſondern eher ver
rrt: ſie machten ſie empfänglicher, aufnahmefähiger. Er war

koß. wenn er, mit Stiefeln, die über den Boden ſchlürften. als
ollten ſie herriſch eine Unebenbeit glätten, plötzlich von irgend
oher auftauchte, hinter einer Tür oder aus einem Winkel hervor

auf einen zukam mit dem kurzen, leiſten ſchnellen Schritt
z Mannes, der gewohnt iſt. viel über die Erde zu ſchreiten. Mit
n Doymen im Gürtel blieb er eine Sekunde ſteben, warf einen
lick um ſich einen von ſeinen durchdringenden Bliden. die alles

e r und ſofort die Bedeutung von jedem erfaßten.
e geht es Jhnen?“h überfetzte mir dieſe Worte immer in: Wie geht es Jhnen?
J Freude für mich. und für Sie iſt nicht viel Sinn darin
er doch: s Jhnen?“e dräa nan wirfend, und ſogleich wirkte jeder

Banernbart, rauhe, aber außerordent
be Hände, einfache Kleiter, dieſes ganze Auf ere. bebagliche Demo
ientum iFuſchte viele Leyie, und ich habe oft geſehen wie Rueſſn.
Menſchen nach ihren Kleidern beurteilen Line alte ſlawiſche
e einen Strom von ihrer abſcheulichen Offenherzigkeit er

e be rvor, ziemlich
ihn kleiner als er. Ein

goſſen, die richtiger „die Vertraulichkeit des Schweinekobens“ heißt.
„Ah, Sie ſind einer von uns! Das ſind Sie. Endlich ſtehe ich

durch die Gnade Gottes Aug' in Aug' mit dem größten Sohne unſerer
i erde. Seien Sie mir gegrüßt. Jch beuge mich tief vor

Jhnen.Das iſt ein Beiſpiel fürs Moskowitiſch-Ruſſiſche,
ſchlicht und treuherzig, und hier iſt ein zweites, jedoch „frei
denkeriſches“:

„Lew Nikolajewitſch, wenn ich auch nicht mit Jhren religiöſen
und philoſophiſchen Anſichten übereinſtimme, ſo achte ich doch in
Jhrer Perſon unſeren größten Künſtler.“

Und plötzlich kam unter ſeinem Bauernbart, unter ſeiner demo
kratiſchen Bluſe der alte ruſſiſche „Varin“, der hohe Ariſtokrat,
zum Vorſchein; und die Naſen der treuherzigen Beſucher mit ihrer
Bildun und allem übrigen wurden ſogeie blau vor der unerträg-
lichen Kälte, die von ihm ausging. Es war eine Freude, dieſes
Geſchöpf von reinſter Raſſe zu ſehen, die edle Anmut ſeiner Be
wegung, die ſtolze Zurückhaltung ſeiner Rede zu beobachten, die er
leſene Schärfe ſeiner mörderiſchen Worte zu hören. Er ließ gerade
ſo viel vom „Barin“ ſichtbar werden als für dieſe Knechtsſeelen
nötig war, und wenn ſie den „Barin“ in Tolſtoi weckten, ſo kam
der leicht und natürlich und erdrückte ſie ſo, daß ſie zuſammen
ſchrumpften und winſelten.
Eines Tages kehrte ich von Jasnaja Poljana nach Moskau mit

einem dieſer „treuherzigen“ Ruſſen, einem Moszkauer, zurück, und
lange Zeit konnte er ſeinen Atem nicht wiederfinden, ſondern
lächelte nur jammervoll und wiederholte überwältigt: „Nun, nun,
das war eine kalte Duſche. Er iſt ſtreng puhl“

Und zwiſchenhinein rief er, offenbar bedauernd, aus: „Und ich
dachte, er ſei wirklich ein Anarchiſt. Jeder Menſch ſagt beſtändig:
„Anarchiſt, Anarchiſt“, und ich glaube es

Der Mann war ein reicher Fabrikant, breit, mit dickem Bauch
und einem Geſicht von der Röte rohen Fleiſches warum wünſchte
er, Tolſtoi wäre Anarchiſt? Eines der „unergründlichen Rätſel“
der ruſſiſchen Seele.“

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair

II

Derart ſetzte Jimmie für kurze Zeit ſeinen Willen durch; er
ging täglich nach Leesville, verteilte Flugblätter, hielt die Laterne
bei Verſammlungen, wo die Sozialiſten von etlichen Leuten ge-
ſchmäht, von anderen verteidigt wurden, und bisweilen die Polizei
einſchreiten mußte, um einen Aufruhr zu verhindern. Es war die
Zeit, da eine kampfluſtige Majorität im Senat die Kriegserklärung
gegen Deutſchland durchſetzen wollte, und eine kleine Schar Pazi
fiſten ſie daran hinderte, was den Aufſchub für einige Monate be
deutete. Das Verhalten der Pazifiſten wurde den verſchiedenen
Anſchauungen gemäß beurteilt. Der Präſident nannte ſie ſtarr-
köpfige Männer, und die Wall-Street- Zeitungen hätten ſie am
liebſten gelyncht; Jimmie und ſeinen Geſinnungsgenoſſen deuchten
ſie Helden und Freunde der Menſchheit. Die Sozialiſten brachten
vor, der Präſident ſei vor vier Monaten durch pazifiſtiſche Stim
men, im Vertrauen auf ein pazifiſtiſches Programm, wiedergewähl:
worden, und nun reiße er das Land in den Krieg und verdamme
jene, deren Ueberzeugung er einſt geteilt hatte.

Und dann ereignete ſich etwas, das Jimmie mit wahnſinniger
Erregung erfüllte. Drei Tage lang war die Welt von Petrograd
abgeſchnitten, dann kam eine den ganzen Erdball i
Nachricht: Der Zar iſt geſrürgt das ruſſiſche Volk iſt freil Jimmie
traute ſeinen Augen kaum, drei Abende ſpäter begab er ſich ins
Lokal der Ortsgruppe und fand die Kameraden in einer Stimmung
vor, als ſei die ganze Welt ihr eigen. Da war ſie, die ſie gepredigt
und verkündet, iagein, tagaus, all die ſchweren, mühſeligen Jahre
hindurch, unter Hohn, Haß und Verfolgung, da war ſie, die ſoziale
Revolution, und klopfte an die Tore der Welt. Sie wird ſich aus-
breiten, durch Oeſterreich und Deutſchland, durch Jtalien, Frank
reich, England bis nach Leesvillel Allüberall wird den Völkern
werden, was ihrer iſt, Krieg und Tyrannei werden wie ein
hölliſcher Spuk verſchwinden! Redner um Redner erhob ſich, dieſe
glorreiche Zukunft zu künden, die Marſeillaiſe und die Jnternatio-
nale brauſten auf, anweſende Ruſſen fielen einander in die Arme,
während Tränen über ihre Wangen floſſen. Es ward beſchloſſen,
ſofort ein Maſſenmeeting zu veranſtalten, um der Stadtbevölke
rung dieſes einſchneidende Ereignis zu erläutern, desgleichen wurde
die Reſolution angenommen, entſchloſſener denn je gegen den Krieg
zu kämpfen. Nun, da die ſoziale Revolution an die Tore der Welt
pocht, hat es für Amerika wahrlich keinen Sinn, ſich mit dem Mili-
tarismus einzulaſſen.

Jimmie machte ſich mit erneuter Kraft an die Arbeit, verwendete
ſeine ganze Zeit auf Agitation. Es ſchien für ihn unmöglich, eine
Stelle zu finden, und für den Augenblick ſuchte er auch nach keiner.
Der Beſitzer des Ladens am Kreuzweg, dem Jimmies Anſichten
mißfielen, verweigerte fürderhin den Kredit, und die arme Lizzie
mußte tun, was ſie nun und nimmer zu tun geſchworen ſie
mußte den Strumpf vom rechten Bein ziehen, die Tuchflecke auf-
trennen und einen der köſtlichen Zwanzigdollarſcheine heraus-
nehmen. Das helle Gelb der Vanknoten war verblaßt, ihre
kniſternde Friſche verſchwunden, doch ſtörte dies den Ladenbeſitzer
wenig, er wechſelte den Schein und benutzte die Gelegenheit, Lizzie
eine freundliche Warnung betreffs der wilden Reden ihres Mannes
u erteilen. Gefahr drohe ihm, und ſeine Frau möge ihn ſchweigenhien, bevor es zu ſpät ſei. Worauf die arme Lizzie ſchleunigſt

aufhörte eine Pazifiſtin zu ſein, und heimkehrte, um Jimmie wie-
der einmal mit ihren Tränen zu überſchwemmen.

III
Da ſie ihn allein nicht zurückzuhalten vermochte, ſandte ſie durch

den Poſtboten an den alten Peter Drew die Botſchaft, er möge ihr
zu Hilfe kommen, und der alte Farmer ſpannte die knochige Mähre
an, kam zu Beſuch und ſprach „Amerika“, während Jimmie „Ruß-
land redete. „Soll Amerika vor dem Kaiſer auf vem Bauche
liegen?“ Jimmie entgegnete, den Kaiſer werde das gleiche Schick-
ſal ereilen, das dem Zarkn zuteil geworden iſt. Die Arbeiter Ruß-
lands haben den Weg gewieſen, nie mehr wird das Proletariat der
Welt ſeinen Nacken unter dem Joch der Knechtſchaft beugen. Ja,
ſelbſt in der ſogenannten, von Vankiers regierten Republik Frank-
reich, ſelbſt im von WallStreet beherrſchten Amerika werden die
Arbeiter ſich die Lehren der Revolution zu eigen machen.

„Jn Amerika kann ja das Volk ohnehin alles erreichen,“ rief dex
verwirrte alte Mann „es braucht ja nur dafür zu ſtimmen.

Stimmen brach Jimmie aus „und alles wird durch
eine faule, politiſche Vande, wie wir ſie in Leesvile haben, ver-
eitelt? Reden Sie nicht von Abſtimmung; mir wurde mitgeteilt,
ich habe mein Stimmrecht verloren, weil ich in einen andern Diſtrikt
gezogen ſei, habe es verloren. weil ich meine Stelle verlor. Folalich
kann der alte Granitch entſcheiden, ob ich ſtimmen darf oder nicht.
Und das Gleiche gilt von zwei Dritteln der Arbeiter in der Empire-
fabrik die Hälfte der ungelernten Arbeiter hat kein Stimmrecht,
weil die Leute kein Heim, weil ſie überbanpt nichts beſitzen.“

„Wie wollen Sie,“ wart der alte Mann ein, „Jhre neueVolksregierung verwalten, wenn Sie das Stimmrecht verwerfen?“
„Wir werden natürlich mit Abſtimmung arbeiten. doch müſſen

wir zuerſt die Kapitaliſten unſchädlich machen; ſie werden kein Geld
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mehr haben, um den politiſchen Apparat laufen zu können, keine

drucken laſſen.
erald an, der bringt die

5 ungeſchminkteſten Lügen, und wir vermögen dem Volke

Zeitungen beſitzen, in denen ſie über uns Lügen
Schauen Sie ſich bloß den Leesviller

die Wahrheit nicht beizubringen.“
So ging es weiter, vergeblich ſprach der alte Mann zugunſten

des „Landes“; Jimmies Anſicht nach hatte ſich das Land ſelbſt
verloren, es war unterdrückt worden, in die Hände der Kapita-
liſten, der Geldſäcke geraten. Jimmies Loheolität gehörte nicht
ſeinem Lande, ſondern ſeiner Klaſſe. die ausgebentet, verfolgt, von
Pontius zu Pilatus gejagt worden war. In früheren Zeiten iſt
die Regierung das gefügige Werkzeug der Körperſchaften geweſen;
daher hat es kleinen Sinn, wenn jetzt der Präſident an Gerechtigkeit
und Demokratie appelliert, plötzlich in der erhabenen Sprache des
Jdealismus redet. Jimmie glaubte nicht, daß dies aufrichtig ge-
meint ſei jedenfalls aber wird Wall-Street dafür ſorgen, daß
aus den ſchönen Verſprechen nichts wird. Die „Geldſäcde“ werden
ſich der Worte bemächtigen, ſie nach Gutdünken verdrehen, in-
zwiſchen fahren ſie fort, Jimmie Higgins alle Unbill der Welt
zuzufügen ſtreuen ihm weiter Sand in die Augen, blenden ihn
mit dem gleichen alten Haß. Es gelang dem alten Patrioten nicht,
den Panzer von Jimmies Vorurkeilen zu durchdringen.

Kleines Feuilleton.
Ein Aufruf.

Aus der Feſtungshaftanſtalt Ansbach ſchreibt Grich Müh
ſam an Kurt Tucholſki:

Sie fragen mich an, ob Sie für uns (wir ſind hier in Ansbach
fünf Feſtungsgefangene, in ganz Bayern noch etwa 120) von
der Amneſtie werden wir ja ausdrücklich angenommen etwas
tun können. Es gibt in allen Anſtalten beſonders bedürftige Ge-
noſſen, denen mit Likör, Tabak, Zigarren, Zigaretten, Eßwaren
aller Art und Geld geholfen werden kann. Jch nennen Jhnen
ein paar Namen von braven Proletgriern, die ſonſt ganz ohne
Protektion daſtehen. Vielleicht wäre es ihnen möglich, dahin mal
eine Hilfsaktion zu dirigieren. Da iſt zunächſt ein über 50 Jahre
alter Arbeiter Gottfried Vareth in St. Georgen-Vayreuth, der
ſehr arm und ſchwer magenleidend iſt; eine Tafel Schokolade oder
eine Doſe kondenſierte Milch wäre für ihn eine große Wohltat.
In Niederſchönenfeld bei Rain am Lech käme Ludwig Egenſpurger
in Vetracht, der gern raucht und ſich keine Zigaretlen leiſten kann.
Ebenſo geht es dem ſeiner politiſchen Veläliqung wegen re-
legierten Studenten Ernſt Ringelmann in Lichtenau lei Ansbach.
Natürlich ſind auch wir hier in Ansbach für jede Unterſtützung
dankbar.

Dazu ſchreibt Kurt Tucholſki unter anderem: Heber den Wert
oder Unwert dieſer Männer und ihrer Veſtrebungen iſt ſolange
nichts z ſagen, wie die Kappiſten frei herumlaufen und dank
einem Notgeſetz die Möglichkeit haben, es nächſtes Mal beſſer zu
machen. Erich Mühſam hat 15 Jahre Feſtung bekommen, dafür
dürfen Marloh, Keſſel und Hiller und noch eine ganze Menge frei
herumlaufen. Wer einmal im Gefängnis oder bei den Preußen
im Krieg vom Boden ſeiner Tätigkeit abgeſchnitten war, der
weiß, was Einſamkeit iſt und weiß auch, wie jedes kleine Zeichen
erfrenut: Eine Karte, ein Paket oder ein Vuch vom anderen Ufer,
von der Welt, der man einmal angehört hat.

Jch bitte für Eingekerkerte und notleidende Menſchen geiſtigen
Kalibers und reinen Willens um Geld oder unverderbliche Nah-
rungsmittel oder Bücher. Auch Tabak in jeder Geſtalt ift ſehr will
kommen. Sendet, was ihr fenden wollt an den Verlag der
Weltbühne, Charlottenburg, Dernburgſtraße 25 mit der Auf-
ſchrift: Für die politiſchen Gefangenen Layerns. Jede Sendung
wird quittiert.

Die Lichtträger.
Menſchen der Arbeit, die Glieder mit Ketten umwunden,
hörten wir eine Stimme im lärmenden Jrrſinn der Stunden
laut und rein ertönen aus brauſender Räderſchlacht:
Was ſchickt ihr die Sehnſucht nach Freiheit in die unendlichen

Räume,
mitten im Wirrſal eurer Wünſche und Träume
iſt die Erlöſung erwacht,
aus euch ſelber leuchtet ſie in die Nacht.

Und wir horchten und ſpähten in wildem Erregen
auf den Straßen zur Arbeit, an den Werktiſch gebannt
an den Händen die klirrenden Feſſeln der Sklavenpflicht
dem Erlöſer der Erde entgegen.
Doch Dunkelheit ſchattete jedes Geſicht,
die Hände fühlten des Kerkers Wand
und den Horchern ward nichts als des Mammons Gebot.
Doch wieder hob ſich die Stimme aus düſterem Land
und kündete rein und tönend: Zaget nicht!
Sucht unentwegt das große Licht,
dann ſeid ihr frei von Schande, frei von Not.

Menſchen der Arbeit, verquälte Haßträger der Erde,
wir hoben noch einmal die Schau aus der argen Alltagsbeſchwerde,
ſpähten umher in dem trüben, giftigen Qualm,
um das erlöſende, bheilige Licht zu erfaſſen,
das in den Werkſtätten, Stuben und winkligen Saffen
Freude brächte, wie die Sonne dem Baum und Halm.

Da aus dem Dunkel leuchten ungegählte
Augen uns an mit der gleichen Sehnſucht im Bick,
und wie lohende Flammen brach das Erkennen herein
„Der Erlöſer iſt da, er atmet mit 2uren Vrüſten,
iſt Tat und Teil von eurem Tun und Cefſchick,
er lebt in allen Städten, Wäldern, an allen Meeresrüſten,
wo eine Proletenfanſt zwingt Waſſer, Eiſen und-Stein,
und ſchleudert in eure düſteren Daſeinswüſten
die Fackel der Einheit, den Glauben der Sieger hinein!“

Menſchen der Arbeit, erweckte und lichterſchauende,
aus trauernden Sklaven wurden wir fröhlich Bauende,
die Ketten ſprangen im wachſenden Morgenrot.
In allen Fabriken, maſchinendurchratterten Stuben
tönten der Freiheit jnbelnde Siegertuben,
tanzte die Freude, duftete herrliches Brot.

Tauſende Stimmen jauchzen
über die horchende Erde,
über der ſchafſenden Völker Veſchwerde,
über des einzelnen Lehen und Tod:
Selber ſind wir die Freiheit,
ſelber ſind wir das Licht,
die Erlöſung aus Nacht und würgender Not.

Alfons Petzold.
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Auslandszucker.
Da verſchiedene Verſorgungsberechtigte den Ab-ſchnitt zur Voranmeldung für den Auslandszucker

noch nicht bei dem Kleinhändler abgegeben haben
und h dieſe Verzögerung eine altße rordentliche
Stockung in der Zucherüberweiſung eintritt, wirdiermit per daß die noch nicht al gegebenen
Auslandezuchermarken- e ſchnitte mit dem 15. Sept.
d. J. ihre Gültigkeit verlleren. Vom gleichen Tageen verlieren onch die in i ſem Jahre zu Einmache-
zwecken ausgegebenen 250 Gr. Zuckermarken deraus Kreiserſparniſfen erfolgten Sonderzuileltung ihre
Guült gkeit.

Bitterfeld, den 8. Sepiember 1520.
Der Vorſitzende Les Kreiccusſchuſes.

J. B. Stammer, Kreiebeputierter.
er ESc k u

Artern
Städtiſcher Obſtverkauf.

Dienstag. den 14., und Mittwoch, den 15. Fepthr.werden Tafeldpfel ve rkauft, und zwar: im Vorrieti
Straße Aach Ainolausricth) am 14. Sept. von 3 bis
5 Uhr nachmiltags, am Lutherſteine am 1s. Sept. von
25 Uhr nachmittags

VPflaumennerbauf.
Mit der Verteilung der Pflaumen wird Dienstag

früh begonnen. Es erhalten zuerſt die Haushaltungen
G, und zwar Nr. 1205 Dienstag, und Nr. 201bis Swing Donnerstag. Die Bezugs ſcheine werden

nur vormittags ausgegeben. Die minderbemittelte
Bevölkerung erhält den Vorzug.

Artern, den 11. September 19
44

20.
Der Magiſtrat.

Es iſt ein Jortemonnaie mit kleinem Jnheſt als
gefunden abgegebenArtern, den 11. September 1920.
*1844 Die Bolig: eiverwaltung.
Die Monf- und Klauenſeuche unter den Vieh
beftänden der Witwe Koch und der Witwe Gold-
acker iſt erloſchen

Artern, den 10. September 1920.
*1844 Die Polizeid ST üm lung des für die Zeit vom 1. April bis30. Se ember 19820 rück Schrigelde inner
halb 3 Tagen wird erſucht. Dieſe Aufforderung gilt
als Mahnung.

Artern, den t3. September 1920.

*1244 Die LSangerhausen
Verkauf Däniſcher Sahne.

Wirt haben nochmals einen Boſten Däniſche Sahne
erhalten. Der Verkauf findet vom Montag, den
13., bis Dannerstag. den 18, September, im m
netein, Magdeburgerſtraße und Huttenſtraße, ſtattJ bgegeben wird jedes Quantum zur Preiſe von

K. pro Flaſche.
Verkauf von Kartoffeln.

Kartoffelverkauf findet ſeden Tag von 8 bis
0 Uhr irm Konſfumrerein, Magdeburgerftraße, ſtatt.

Abgegeben wird jedes Huantum zum Preiſe von
25 M. pro Zentner *1847

H

rhauſen, 11. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

Hertt Schrecke
von Nr. 901 1282. auf Abſchnitt 2, am 13. September
von Rr. 3651 8788 i ctr
14. September, von Nr. I

*1847

Hausbrandverſorgung.
Abſchnitt 2 und 3 der Kohlenkarte werden bei

Briketts verkauft: Am 13. September.
Auſ

auf Abſchnitt 2, am
auf Abſchnitt 3.

Sangerhauſen, den 11. September 1920.
Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle)

e Liebenwerda
Vekannimachung, betxeſſend den Bau eines Vier

neten Häuſer wird auf den 22. d. M. verſchoben

22

unb von zwei Zweifamitlienhäuſern.
Die auf den 15. d. W. feſtgeſetzte Friſt zur Ein

reichung von Angeboten zum an der vorbezeich

Liebenwerdag, den 11. September 1920.
Der Vorſitzende des Kreisgusſchuſſes.

gez. Vogl. un

z Dienstag

mm Iaus heute eingetroffenen Waggons.

d Alrichſtraßess, Telephone: 1274 u. 1275.

Schellfisch Sinn
Seeluchg und
Kahelau ohne Kopf, Pfund 350

äoldharsch ohne Kopf, Pfd. 2)5

d er BlcklInge van 700fette, zarte

die Kiſte (ca. 5 Pfd. Jnhalt)
nur

R 4 W e 2 c
Emmy Neumann

Willy Kleinwäohter
grüessen als Verlohbte.

HALLIE (Saale) September 1920.
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